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wahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechsjährige 


; abgeſchloſſene Staatsvertrag ermächtigt die würtembergiſche Regierung, 


traf aus Fiume cin und wird das Portefeuille annehmen. Da Tisza 


x Landesveftheidigung bleibt vorläufig unbeſetzt. 
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eingegangen, weil ſolches mit dem Berner Vertrage im Widerſpruch 
ſtehen würde. 


umnparteiiſche Handhabung der betreſſenden Beſtimmungen zu ſtellenden 


a Krupohi (6. 9. Alriti & Co.) 
F 


wurden von feiner Regierung betreffs der Laurionfrage Spezialvor⸗ 


rung auf Aufrechterhaltung des von Thiers ſchon bei Kündigung des 


E. ichts Geringeres hat die unverändert gelaſſene feudale 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Tünſundſiebzigſter | | 
ne tis eine Blatt beträgt . — 


jahrlich für die Stadt 1% Thlr., für gan; 
Pagen air. 24% ur. — 8 14 . — 


Innomcen⸗ 
Annahme ⸗Jureaus: 
In Poſen 


außer in der Expedition 


Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 


se Herrn Th. Spindler, 

i arkt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Gcke 4; 

a Grätz bei Herrn L. Skreiſaud; 
in Frankfurt a. M.: 
. L. Dusbe & Go. 


a 571. 


Donnerſtag, 5. Dezember 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


eſtel 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Amlkiches. 


Berlin, 4. Dezember. Der König hat den ſeitherigen unbeſoldeten 
Beigeordneten der Stadt Stolberg, im Landkreiſe Aachen, Ahren, der 
von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wieder⸗ 


ſchloſſen wurde nach unſern beſtinformirten Gewährsmännern, daß 
morgen, Donnerſtag um 11 Uhr, in der Plenarſitzung Niemand fehle. 
Man will zwar zugeben, daß die Kreisordnung nicht wieder an eine 
Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen werde, aber man hat ſich 
vorgenommen, die Kreisordnung von Paragraph zu Paragraph zu 
amendiren, um die Mehrzahl der Beſchlüſſe zurück zu gewinnen, die 
in der vorigen Seſſion gefaßt worden waren. Auf Kompromiſſe mit 
der Regierung will die Majorität ſich in keiner Weiſe einlaſſen; der 
Miniſter des Innern ſoll den ganzen Zorn des beleidigten Junker⸗ 
thums erfahren. Die Berathung wird ſehr langſam und ſehr gründ⸗ 
lich vor ſich gehen; für dies Verfahren findet man die Rechtfertigung 
in dem Umſtand, daß vier und zwanzig neue Mitglieder in das Haus 
eingetreten ſind, die, wie man vorweg annimmt, das Geſetz noch nicht 
zur Genüge kennen. Die jetzt bereits angemeldeten Amendements 
find fo zahlreich und tief einſchneidend, daß die ganze Reform als ges 
ſcheitert anzuſehen iſt, wenn auch nur vier Amendements angenommen 
werden. Die Junker ſehen ſich an frühere Zuſagen nicht mehr ge⸗ 
bunden, weil ſie nicht den ganzen Schub neuer Mitglieder ins Haus 
haben hintertreiben können und weil, wie ſie ſagen, der Miniſter des 
Innern indiskret geweſen iſt. Er hat nach ihrem Dafürhalten Mit⸗ 
theilungen in die Preſſe gebracht, die ſtreng vertrauliche bleiben ſollten. 
Die Oppoſition richtet ſich in erſter Reihe gegen das Geſetz, in zweiter 
Reihe gegen die Perſon des Miniſters Eulenburg. Den wollen ſie 
partout aus dem Amt verdrängen. Die Junker wiſſen, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus auf ihre Vorſchläge nicht eingeht, ſondern bei feinen 
erſten Beſchlüſſen zu verbleiben mit ihrer parlamentariſchen Ehre ver⸗ 
pflichtet iſt. Darum alſo muß, ſo wird kalkulirt, für dieſe Seſſion die 
Reform abermals ins Waſſer fallen. Sie rechnen weiter darauf, daß 
kein zweiter Schub erfolgt, nun, und kommt ein zweiter, der ſo aus⸗ 
ſieht, wie der erſte, fo thul's auch nichts, ſo kommt doch niemals eine 
liberale Kreisordnung durch's Herrenhaus. 
Der Kaiſer iſt nach Beendigung der Hofiagden bei Königs⸗ 
Wuſterhauſen geſtern Abend um 9½ Uhr hierher wieder zurückgekehrt. 
| — Der an Stelle des Generals der Infanterie v. Peucker zum 
General-Inſpekteur des Militär- Erziehungs und Bildungsweſen 
ernannte Gen.⸗Lieut. Baron von Rheinbaben, bisher Kommandeur 
der 9. Diviſion, iſt zum Antritt, ſeiner neuen Stellana von Glogan 
hier eingetroffen und im Hotel de St. Petersbourg abgeſtiegen. 
| — Nachdem das Er löſchen der Rinderpeſt in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein amtlich konſtatirt iſt, ſind ſämmtliche Sicherheits⸗ 
maßiregeln für dieſe Provinz aufgehoben worden. — Dagegen iſt in 
Schleſien wegen der in Böhmen ausgebrochenen Rinderpeſt für die 
Kreiſe Habelſchwerdt, Glatz, Neurode, und Waldenburg die Grenz⸗ 
ſperre für die öſterreichiſche Landesgrenze verhängt worden. 
| Danzig, 2. Dez. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, ſchweben jetzt 


iſch⸗ 6 r i i wieder Verhandlungen über Ankauf des hieſigen Thegterge bäudes. 
alten engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages proponirten Zolltarifes ene sol geneigt fein, das Haus unter guten Bedingungen der 


beſtehen, England aber die Einführung von bloßen Kompenſationszöllen Stadt zu überlaſſen. 
verlangen. Das Blatt ſpricht die Meinung aus, daß die Ratifikation Düſſeldorf. In der Stadtverordngten⸗Verſammlung vom 27. 


des Handelsvertrages nicht eher ſtattfinden wird, bis Frankreich fh | November verlas der Vorfigende, Herr Oberbürgermeiſter Hammers, 
nachgiebig erweiſt. 
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wird, geneigt, den eupptifhen Zivilgerichten die Sicherung der Voll⸗ Zr 

ſtreckung der Urtheile zu überlaſſen. Es iſt jedoch beſchloſſen, eine 

Kommiſſion zur Prüfung der von der egyptiſchen Regierung für die 


Amtsdauer beftätigt. 
Der Geh. Regiſtratur⸗Aſſiſtent Paſchkowski iſt zum Geh. Regiſtra⸗ 
or in der Admirälität ernannt worden; der königl. Bau⸗Inſpektor 
ede zu Arnsberg iſt in gleicher Eigenſchaft nach Siegen verſetzt 
en. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt, 4. Dezember. Die Kaiſerin iſt heute Mittag 12 Uhr 
von Karlsruhe hier eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt nach 
eimar weitergereiſt. 
München, 4. Dezember. Der zwiſchen Baiern und Würtemberg 


die von Heidenreich nach Ulm zu erbauende Eiſenbahn über baieriſches 
Gebiet zu führen. (Priv.⸗Dep. d. Poſ. Ztg.) 
Wien, 4. Dezember. Der niederöſterreichiſche Landtag hat ge 
Nern den Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes, betreffend die gegen die 
Jeſuiten zu ergreifenden Maßregeln nach langer Debatte fait einſtim⸗ 
mig angenommen. — Der Kaiſer hat dem Präſidenten des Abgeordne⸗ 
tenhauſes v. Hopfen in Anerkennung feiner Verdienſte das Komman⸗ 
deurkreuz des Leopoldordens verliehen. 
Peſt, 3. Dezember. Szlavy konnte den Eid noch nicht leiſten, da 
er die Bildung des Miniſteriums noch nicht beendet hatte. Graf Zichy 


bleibt, iſt das Kabinet nunmehr vollzählig. Das Miniſterium für 


(Priv.⸗Dep. d. Poſ. Ztg.) 
Bern, 4. Dezember. Der Ständerath hat bei der Berathung 
des Eiſenbahngeſetzes beſchloſſen, daß künftig nur der Bund und nicht 
mehr die einzelnen Kantone befugt ſein ſollen, Konzeſſionen zur Er⸗ 
bauung von Eiſenbahnen zu ertheilen. — Die königl. italieniſche Regie⸗ 
rung iſt auf den Vorſchlag Borelli's betreffs Betheiligung der italie⸗ 
niſchen Ingenieure an dem Bau des großen Gotthard-Tunnels nicht 


. Nom, 4. Dezember. Dem italieniſchen Geſandten in Athen 


wurde beauftragt, Thiers zu beglückwünſchen. 
(Priv.⸗Dep. d. Poſ. Ztg.) 

London, 4. Dezember. Nach einer dem „Globe“ aus Mancheſter 

zugegangenen telegraphiſchen Mittheilung wird die franzöſiſche Regie⸗ 


ſchriften ertheilt. — Nigra 


Abkommens angeſtellt ſeien; die Thätigkeit der⸗ 
selben datire ſchon ſeit 1682 und zählten ihre Schulen anerkannt zu 
den beſten. Die Regierung habe ihm aber eröffnet, ihre Verfügung 
ſei durchzuführen und die baldige Auflöſung des Vertrages herbeizu⸗ 
führen. Trotzdem hofft der Herr Oberbürgermeiſter, daß in Folge 
einer Eingabe der Schulſchweſtern an das Oberbürgermeiſter⸗Amt, 
fowie an die königliche Regierung, von Seiten des Herrn Kultusmi⸗ 
niſters, ſchließlich wohl Abſtand von der betreffenden Kündigung ge- 
nommen worden ſei oder noch werde. Was uns anbetrifft, ſchreibt 
der Korreſpondent der 


„Volks⸗Ztg.“, ſo hoffen wir — und wir glau⸗ 
ben viele unferer Mitbürger nit uns — daß wir Düſſeldorfer in die⸗ 
ſer Beziehung nicht zu den Bevorzugten gehören werden. Daß die 
von Nonnen geleiteten Schulen zu den beſten gehören, mag der Herr 
Oberbürgermeiſter — vielleicht auch noch Andere feiner Richtung — 
wohl annehmen. Wir haben uns indeß ſchon zu oft überzeugt, daß 
junge Mädchen, welche 8—9 Jahre die Schule der Urſulinerinnen be⸗ 
jucht hatten, kaum im Stande waren, Namen zu ſchreiben, um für 
die Fortführung ſolchen Unterrichtes zu ſchwärmen. Die Hälfte der 
Lehrſtunden wird in dieſen Schulen bekanntlich auf den Katechiemus 
verwandt. Woher es denn auch kommen mag, daß bier alljährlich 
eins oder zwei Mädchen von Denen, welche die Nonnenſchulen beſuch⸗ 
ten, gegen den Willen der Eltern ins Kloſter gehen. — Wie es vom 
päragogiſchen Standpunkte betrachtet, zuweilen in den von geiſt⸗ 
lichen Lehrerinnen geleiteten Schulen zugeht, das hätte man aus 
einer vor einigen Jahren an den Herrn Präſidenten v. Kühlwetter 
gerichteten Petition einer Anzahl Oberbilker Bürger lernen können. 
Diefelben baten um Entfernung der Nonnen aus der dortigen Pfarr⸗ 
ſchule (Oberbilk ift eine Landgemeinde Düfjeldorfs), weil es Thatſache 
jet, daß die Schulſchweſtern faſt jede Woche zuerſt die Schülerinnen 
erſuchten, für irgend einen frommen Zweck, als da ſind: Kloſterbe⸗ 
dürfniſſe, Heidenmiſſionen u. ſ. w. u. ſ. w. Geld beizuſteuern. Dies 
habe verſchiedene Kinder, deren Eltern derartige Dinge nicht unter⸗ 
ſtützen wollten, dazu geführt, daß ſie zu Hauſe, ohne daß die Eltern 
es wußten, Kleinigkeiten wegnahmen und ſie den Nonnen brachten. 
Als dieſe kleinen Diebſtähle her und da bemerkt wurden, und man 
die Kinder darüber zur Rede ſtellte, gaben ſie an, daß diejenigen Kin⸗ 
der, welche den Schulſchweſtern immer Gaben brächten, ungeſtraft 
thun könnten, was fie wollten, wohingegen die Nichts mitbrächten, des 
geringſten Vergehens wegen oft heftige Schläge bekämen. Dies war 
der Inhalt der Petition. Nehmen wir zu Alledem noch hinzu, daß in 
einer anderen hieſigen Nonnenſchule Kinder damit beſtraft worden 
ſind, daß ſie ſtundenlang mit gefalteten Händen im Schulzimmer knieen 
mußten, oder — noch ſchlimmer — daß man Andere in einem von 
der Schule entlegenen Raum (dem ſogenannten Todtenzimmer, worin 
ſich ein Schädel und Kruzifix befindet) einſperrte, fo brauchen wir ge 


Garantien zu ernennen. Einige Regierungen haben ſchon ihre Dele— 
girten bezeichnet. — Die Frage über die Gerichtsbarkeit in Strafſachen 
iſt noch unentſchieden gelaſſen. 

Konſtantinopel, 4. Dezember. Die Pforte giebt nicht ihre Ge⸗ 
nehmigung zur Neuwahl eines Jeruſalemer Patriarchen. — Seitens 
der Regierung wurde befohlen, in Wien Armenärzte in größerer 

nzahl zu engagiren. (Priv.⸗Dep. d. Bol. Ztg.) 

Waſhington, 3. Dez. Der Bericht des Schatzſekretärs Boutwell 
Über die Finanzverbältniffe der Vereinigten Staaten ſchlägt den zur 
Schuldentilgung disponiblen Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben im laufenden Finanzjahre auf 40, im nächſten Finanzjahre auf 
31 Millionen Dollars an. Der Werth der Ein⸗ und Ausfuhr wird 
für das nächſte Jahr auf 1000 Millionen geſchätzt, wovon etwa 28 
Prozent auf amerikaniſche Schiffe entfallen würden. Boutwell konſta⸗ 
ürt dabei, daß die fremde Einfuhr die amerikaniſche Ausfuhr erheblich 
Überfteigt, daß die letztere namentlich ſeit dem Jahre 1871 ſich um 
13 Millionen verringert hat und empfiehlt auf das Dringendſte ener⸗ 
giſche Maßregeln, durch welche ein normales Verhältniß zwiſchen Ein⸗ 
und Ausfuhr wiederhergeſtellt werde. Ferner ſpricht ſich derſelbe für 
eine Reduktion der Zölle und für die Annahme ſchutzzöllneriſcher Prin⸗ 
bien aus und erklärt, daß das Schatzamt zur Herſtellung der Werth⸗ 
bilanze zwiſchen Papiergeld und gemünztem Gelde eine Kontrolirung 
des Notenumlaufs forſetzen werde. Endlich wird in dem Berichte noch 
eine Ermäßigung der Steuer anempfohlen. ö 
8 


Drief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 4. Dez. Das Abgeordnetenhaus befaßte ſich 
heut in verhältnißmäßig kurzer Sitzung mit kleineren Geſetzentwürfen. 
Das Intereſſe aller Parteien wurde in Anſpruch genommen durch die 
geſtrigen Vorbeſchlüſſe der Fraktion Stahl im Herrenhauſe. 
i Majorität 


eilun 


3 1872. 
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vor, als die Kreisordnung abermals zu Fall zu bringen. Be⸗ 


Witnoncen⸗ 

Annahme-Buregus 
In Verlin, Hamburg. 

Wien, München, St. Gauen: 

Nudolph Nloſſe; 

in Berlin, Breslau, 


Wien u. Baſel: 
Enafeuftein & Vogler; 


in Berlin: 


g 


in Breslau: Emil Babath. 


Injerate 2 

deren Raum, 

an die Expedition zu richten und werden 

demſelben 0 erſcheinende Nummer nur bis 
uhr Vormittags angenommen. 


„ bi alte ei! 
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| wiß nicht zu betheuern, daß der einſichtsvollere Theil der düſſeldorfer 
Bürger mit uns? hofft, daß die en, ſämmtliche Sch 
ſchweſtern recht bald in den — — — Ruheſtand verſetzt. Für 


den Geiſt unſerer Stadtverordneten war es übrigens bezeichnend, daß 
auch nicht eine Stimme ſich gegen die Ausführungen des Hrn. Ober⸗ 25 
Möchten daraus recht Viele die Lehre ziehen, 


daß die Wab 1 
aß die Wahl der Stadtverordneten wichtiger iſt, als ſie 
vielfach betrachtet wird. 5 5 2 


Lokales und Provinzielles. ES 


Poſen, 5. Dezember. 505 

— Zum beſoldeten Stadtrathe wurde in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung mit 17 von 25 Stimmen gewählt der fürſt⸗ 
lich hohenzollern'ſche Rentmeiſter Krausnick zu Baſſenheim bei 
Koblenz. 8 5 
— In Betr. unſerer Realſchule nahm die Stadtverordnetenver⸗ 


ſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung bei Gelegenheit der Etatsbera⸗ 


thung folgenden Antrag an: die Stadtverordnetenverſammlung wolle 
den Magiſtrat auffordern, mit der Staatsregierung ſofort in Unter⸗ 


handlung darüber zu treten, unter welchen Bedingungen dieſelbe die 
Ueberleitung der Realſchule in eine Staatsanſtalt, reſp. die Unwande⸗ 
lung der Realſchule in ein ſtaatliches Gymnaſiunm geſtattet werde. 


Motivirt wurde dieſer Antrag durch die außerordentlichen, ſtets wach⸗ 
ſenden und für das nächſte Jahr über 13,000 Thlr. betragenden Aus⸗ 


gaben, welche die Stadt für dieſe Anſtalt zu tragen hat, ohne daß die⸗ 
ſelbe der Höhe dieſer Ausgaben Entſprechendes leiſtet und der ſtädtiſchen 


Verwaltung entſprechende Befugniſſe über die Anſtalt eingeräumt find. 
Das Durchſchnittsgehalt der Lehrer wurde gemäß den Anforderungen 
des Normaletats auf 1050 Thlr. feſtgeſetzt, und zwar das des Direk⸗ 


tors auf 1800 Thlr. nebſt freier Wohnung, das der Oberlehrer und 
ordentlichen Lehrer von 1500-650 Thlr. Um einen Theil dieſer bes 


trächlichen Mehrausgaben zu decken, wurde das Schulgeld für diejeni⸗ 
gen Schüler, deren Verſorger hier ſteuerpflichtig find, von 20 auf 
24, und das derjenigen Schüler, deren Verſorger hier nicht ſteuer 
pflichtig ſind, von 28 auf 30 Thlr. erhöht. a 
— In der heutigen Sitzung der Handelskammer finden Be 
rathungen über folgende Gegenſtände ſtatt: Vorlage N ierum 
betreffend die Wartheſtromberichte wie die Koſten derſelher 

baulichen Vorrichtungen an der, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge 
ſchaft gehörigen Eiſenbahn⸗Warthenbrücke hierſelbſt, wegen Bejeitign 

der Paſſagehinderniſſe auf der Wegeſtrecke von Robakow bis zu 

polniſch⸗ruſſüſchen Grenze, und wegen Benutzung des Börſenſagles zur 
Abhaltung des Produkten⸗Landmarktes; es gelangen ferner gerichtliche 
Requiſitionen, ſowie die aus dem Handelskammer⸗Geſetze und der 


Börſen⸗Ordnung ſich ergebenden Etats⸗ und Wahl⸗Angelegenheiten 


ledigung. 
VPPPPPPPPPPPPPV—w—V—w—V—V——— TIEREN 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


a Kurheſſiſche 40 Thaler ⸗Looſe. Serien⸗Ziehung vom 
2. Dezember. Gezogene Serien. Nr. 2 153 166 292 411 497 682 695 
738 770 796 876 972 1013 185 302 404 470 613 616 660 2004 241 283 
427 554 593 615 645 666 3063 353 354 614 681 721 797 922 4054 105 
368 416 811 880 951 981 5014 41 427 129 437 451 628 763 974 6166 
313 394.439 691. 

Wien, 4. Dezember. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſthahn 
betrugen in der Woche vom 23. bis 30 Novbr. 208,295 Fl, ergaben mit⸗ 
hin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mindereinnahme 
von 37,351 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Neumarkt⸗Braungau⸗ 
Simbach 11,225 Fl., Mindereinnahme 831 Fl. — Wocheneinnahme der 
Anie Salzburg⸗Hallein 1833 Fl., Mehreinnahme 657 Fl. 

** Schweizer Weſtbahn. Nach einer Publikation der 
verſtändigen⸗Kommiſſion iſt der Koupon Nr. 2 
bahn⸗Aktien erſt am 1. 
bis dahin incl. des betreffenden Koupons gehandelt. 3 

Bukareſt, 3. Dezember. Die rumäniſchen Bahnen haben in der 
45. Woche eine Mehreinnahme von 95,161 Fres. gehabt. 

New⸗Mort, 3. Dezember. Der norddeutſche Lloyddampfer „Ame⸗ 
rika“ traf heute hier ein. 


der Schweizer Weſt⸗ 


Angekommene Fremde vom 5. Dezember. 


Arbil BOTEN DE DRESDE. Die Kaufl. Neye, Grüben, me 
u. Nicklaß a. Berlin, Skarruppe a. Haiſo, Lorenz a. Breslau, Dean 
a. Stettin, Hundrich a. Königsberg, Arendt a. Lüttig, Ollendorf au 
Kattowitz, Salomann a. Hamburg, Jakubowsky a. Königsberg, die 
Rittergbſ. Cramer a. Jarranow, Herrmann u. Frau aus Breslau, 
Syndikus Kuhnaſt u. Betriebsinſp. Jacoby a. Guben, Krikau u. Frau 
a. Birke. . i 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Maiphradt a. 


Frantfurt a. M., Leipzig, Hamburg 


J. Atlemeher, S glesstaß; 
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Sach⸗ 
Juli k. J. abzutrennen und werden die Aktien 


Liſſa, Salomonski a. Breslau, Beonardt a. Bentſchen, Spilberg aus 


Berlin, Guttmann jun. a. Grätz, Joel a. Konin, Rieß a. Pudewitz, 
Kaphan a. Miloslaw, Bibo u. Kutſchinski a. Witkowo, Reiß g. Glo⸗ 
gau, Oberamtm. Moll u. Frau a. Breslau, Gerbermeiſter Alsleben 
a. Reppen, Viebhändl. Klakow a. Goſchterhauland. Pr 
BOTEL DE ROE (Julius Buckow.) Die Kaufl. C. Joerten aus 
Boehlen g. Aachen, Glas a. Breslau, Weidelich aus 
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denn das Uebel iſt ſchon ſo weit verbreitet, 
davon infizirt ſind. Mitglieder des höchſten Adels im Lande betheiligen 
ſich an derartigen Geſchäften, welche nicht uns, ſondern den Staats⸗ 
das Kriminalgericht beſchäftigen ſollten (Sehr richtig). 
Sicherlich werden diejenigen, welche noch äußerlich 
Geſellſchaft angehören wollen, ſich zurückziehen von den Geſchäften, 
n Falle durch einen richterlichen Spruch die 
Strafbarkeit und der kriminelle betrügeriſche Charakter dieſer Hand- 
lungen wird dargethan fein. (Sehr richtig.) 
lich mehrere ſolche Geſchäfte abgelehnt werden, es wird ein Ausfall an 
Stempeln eintreten, aber es wird eine Reinigung geſchehen inmitten 
der allgemeinen Verwirrung, von der die verſchiedenſten Schichten der 
Geſellſchaft von 8 bis zu den niedrigſten zu meinem großen 
ind. 
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it. Ich rechne hierhin die den Provinzen zur Dispoſition geſtellten 
3 Millionen Thaler, die nach meiner Meinung in vollem Umfange die 
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ungen zu machen, 
der Staat die Stempelſteuer 
fü ſondern blos zu ſchwindelhaften Ope⸗ 
rationen fingirt werden, wodurch der Eine oder Andere betrogen wird. 
Nun weiß ich wohl, daß der Herr Finanzminiſter einer ſolchen Er, 
wägung gegenüber ſich nicht helfen kann, und daß das alte Spüchwort 
dem Herrn Juſtizminiſter möchte 
da er doch Gewalt über die Staats⸗ 
hat, ein wenig Inſtruktion an dieſelben erc ehen zu laſſen, 
daß dieſer Unfug nicht ſo öffentlich fortgetrieben werde. (Beifall). 
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8 1 ch keine Rede wird der Durſt nach 
dem Golde vor der Zeit geſtillt und ich bin weit entfernt zu glauben, 
daß irgend welche Nachweiſe von Schäden, ſelbſt irgend eine öffentliche 
Kritik wirken an der Stelle, wo ſolche Wünſche vorwalten. Aber es 
hat ſich bereits ein Zeitungskrieg entſponnen, wodurch vielfach den 
Verwaltungsräthen vorgeworfen wird, daß ſie den Kaufpreis für ein⸗ 
zelne übernommene Gründungsobjekte weit höher ihren Aklionären 
veranſchlagt als ſie ſelbſt dafür gezahlt haben. Das iſt der offenbarſte 
Betrug, zu verfolgen nach dem Strafgeſetzbuch und zu beſtrafen mit 
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das iſt die Vermehrung der Ausgaben für die Zwecke des Unterrichts. 
Dieſe Aufgabe pocht fo dringend an unſere Thür, daß wir e 
noch ein Jahr über ihre Erfüllung hingehen laſſen können (Sehr 
wahr! links.) Endlich möchte ich noch darauf hinweiſen, daß auch in 
Hinſicht auf die feineren Beziehungen des Lebens, und darunter ver⸗ 
ſtehe ich vor Allem die Kunſt, erhöhte Anſprüche an uns herantreten, 
deren Befriedigung ſich nicht wohl wird umgehen laſſen. Ich ſelbſt 
behalte mir bei dem betreffenden Etat nähere Anträge vor. Zum 
Schluß wünſche ich, daß wir an dieſen Etat nicht mit gar ſo fauren 
Mienen herantreten mögen. Das Unglück, einen ſo glänzenden Etat 
zu haben, iſt nicht ein ſo ſehr großes. Möge uns nur auch der Herr 
Finanzminiſter bei der Durchberathung des Etats die Wege leicht 
machen, und nicht überall da, wo wir techniſche Ausſtellungen machen, 
immer gleich einen Angriff gegen die Finanzverwaltung erblicken. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Finanzminiſter Camphauſen: Es beſteht ein großer Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen der Art und Weiſe, wie der Herr Vorredner ſeinen Vor⸗ 
trag geſchloſſen, und zwiſchen den Worten, mit denen der erſte Redner 
ſeine ausführlichen Darlegungen beendigte. Der erſte Herr Redner 
ließ ſich zu der Aeußerung herbei, die Finanzen des preußiſchen Staa⸗ 
tes ſeien in der Wurzel vergiftet. habe dabei das Gefühl gehabt, 
daß jeder Staat ſich freuen würde, wenn feine Finanzen ſo vergiftet 
waren, wie die preußiſchen. Der andere Redner hat geſagt: Der 
Finanzminiſter werde ſtets in Unfrieden mit der Landesvertung leben. 
M. H., ſollte ich wirklich in Unfrieden mit der Maſorität dieſes hohen 
Haufes leben, ſo gäbe es ein ſehr leichtes Mittel, dem aus dem Wege 
zu gehen, ich würde mich um meine Demiſſion bemühen. Bis jetzt habe ich aber 
geglaubt, daß ich nicht in Unfrieden mit dieſem hohen Haufe lebe, ſondern daß 
mir nur das Leben etwas ſauer gemacht wird; daß ich dafür verant 
wortlich gemacht werde, wenn das nicht geſchieht, was der Redner 
wünſcht. Alle drei Redner haben darin übereingeſtimmt, das vorge⸗ 
legte Steuergeſetz einer eingehenden Kritik zu unterwerfen, bald wohl⸗ 
wollend, bald weniger wohlwollend. Ich bin nun zwar der Anſicht, 
daß wir heute über dieſe Steuerfrage nicht zu verhandeln haben, aber 
nachdem drei Redner in fo ausführlicher Weiſe ſich mit dieter Frage 
beſchäftigt haben, werde ich wohl auch auf Nachſicht rechnen dürfen, 
wenn ich auch von meiner Seite aus einige Worte über diefen Gegen⸗ 
ſtand an Sie richte. Durch die Aeußerungen des Vorxedners zog ſich 
aleichſam als ein rother Faden hindurch die Befürchtung, daß die 
Verhandlungen über dieſe Frage vielleicht an einer gewiſſen Starrheit 
der Auffaſſung ſeitens des Finanzminiſters ſcheitern könnten. Ich 
glaube, auf eine ſolche Befürchtung, wenn, fie wirklich beftaud, hat 
eingewirkt der Gang der Berathung des vorigen Etatsentwurfes, Die 
Lage der Staatsregierung iſt diesmal eine andere. Bei der vorjähri⸗ 
gen Gefegesvorlage war der Stagtsregierung die Aufgabe geſtellt, 
durch eine leicht ausführbare, raſch zu ergreifende Maßregel die Er⸗ 
leichterung dem Lande zuzuführen, welche nach der Auffaſſung der 
Staatsregierung die Verhältniſſe gewähren könnten. Damals han⸗ 
delte es ſich darum, einem oft wiederholten Wunſche dieſes Hauſes 
wegen Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Wege zu bahnen, 
es handelte ſich darum, raſch eine Umgeſtaltung der Klaſſenſteuer vor⸗ 
zunehmen. In der diesmaligen Sitzungsperiode iſt die Staatsregie⸗ 
rung in der Lage geweſen, Ihnen einen reiflich erwogenen Steuerplan 
vorzulegen, ſie iſt in der Lage geweſen, dieſen Steuerplan fo abzu⸗ 
grenzen, daß gehofft werden darf, es werde über denſelben eine Ber: 
ſtändigung herbeizuführen ſein. Man iſt mit der Behauptung hervor⸗ 
getreten, was der Entwurf an Entlaſtung bringe, das wird in der 
Sache eine Steuererhöhung werden. Nun, m. H., ich denke, wir ſehen 
auch in dieſem Falle, wie ſchwer es iſt, die noch unbekannten Wünſche 
der Landesvertretung zu befriedigen. Im vorigen Jahre haben wir 
Ihnen eine Vorlage gemacht, an der man. ausſetzen mochte, was man 
wollte, aber ſie war ein Beſtreben, daß eine Steuererledigung ſofort 
eintrat. In dieſem Jahre machen wir Ihnen aufs Neue eine Vor⸗ 
tape duc Diefov Dichtung bin, aher, 1 man die damalige Baſis 
unſeres Vorſchlages au gefochten hat, auf einer andern Baſis, bes 
zu ermittelnden Einkommens, nun wird ſofort behauptet, wenn ihr 
von dieſem Satz ausgeht, bekommt ihr viel zır viel Geld. Ich kann 
verſichern, wenn die Verhapdlungen zu der Ueberzeugung führen, daß 
dieſer Satz unrichtig gegriffen it, 'ſo würde ich nicht nur bereitwillig 
in eine ſolche Erhöhung willigen, ſondern es würde mir dies eine 
große Freude bereiten. Denn ich bedauere, daß wir bis zu dieſer 
Grenze das Einziehen der Steuer ftattfinden laſſen müſſen. Ebenſo 
kann ich Ihnen von vornherein die Verſicherung geben, daß die Pe: 
gierung die Frage der Steuerreform durchaus nicht als eine Partei⸗ 
frage auffaßt, ſondern daß ſie nichts weiter ins Auge faßt, als den 
wirklichen Intereſſen des Landes zu dienen, daß ſie den Einſpruch über 
das, was das Abgeordnetenhaus für zuträglich hält oder nicht, mit ge⸗ 
ziemender Berlückſichtigung entgegennehmen wird. Tiefer auf die Frage 
einzugehen, wie es mit der beabſichtigten Steuer im Einzelnen ſtebt, 
glaube ich mir verſagen zu müſſen; nur würde es vielleicht gut ſein, 
wenn ich eine Erläuterung gebe, wie man überhaupt zu dem vorge⸗ 
ſchlagenen Satze gekommen iſt. Da muß ich denn anführen, daß ſchon 
die Inſtruktion zur Klaſſenſteuer vom 8. Mai 1851 für die oberſte 
Hauplklaſſe die Abſchätzung auf das Einkommen baſirt hat, daß der 
neue Geſetzentwurf für dieſe oberſte Hauptklaſſe ſich im Weſentlichen an 
die früheren Vorſchriften anſchließt, aber in Bezug auf die unterſten 
Stufen Ermäßigungen eintreten läßt. Ferner muß ich anführen, daß 
zwar nicht in der Inſtruktion, die das Finanzminiſterium für die 
Veranlagung zur Klaſſenſteuer erlaſſen hat, wohl aber in einer Steuer⸗ 
regulative für die kommunale Einkommenſteuer eine Untereintheilung 
ſtattgefunden zu haben ſchien. Nach dieſen Sätzen war zu 3 Thlr. 
zur Veranlagung gekommen ein Einkommen von 150 —200 Thlr., zu 
2 Thlr. ein Einkommen von 100-150 Thlr., das niedrigere zu einem 
niedrigeren Satze. Ich habe ferner anzuführen, daß nicht für einzelne 
Gegenden, ſondern für ganze Landestheile mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit behauptet und uns ziffernmäßig dargelegt worden iſt, daß das 
Einkommen einer Haushaltung in jenen Schichten der Geſellſchaft ſich 
auf mehr als 120 Thlr. nicht veranſchlagen laſſe; ich kann Ihnen ans 
führen: Gambinnen, Königsberg, Marienwerder, Köslin u. |. w. Ob 
dieſe Angaben ſich als durchaus zutreffend erweiſen werden, will ich 
dahingeſtellt fein laſſen. Dann will ich anführen, daß bei einer Skala 
die nur um ein Weniges höher gegriffen war, ein Rechnenkünſtler im 
Finanzminiſterium mir einen Steuerausfall von 3,200,000 Thlr. 
berechnet hat, ohne die Verantwortlichkeit zu übernehmen, 
daß der Steuerausfall nicht noch etwas größere fein werde. 
So viel über den Punkt, der Steuerreform, Ich wieder⸗ 
hole, die Staatsregierung wünſcht die eingehendſte Prüfung, ſie 
erwartet Ihren Beſchluß darüber, ob die Bafis als eine zu⸗ 
treffend gewählte anzuerkennen iſt, und ſie wird ſich mit Ihnen zu 
verſtändigen ſuchen, damit jetzt wirklich eine Steuerermäßigung ein⸗ 
treten kann. — Unter den vielen Bemerkungen, die zu dem Etatsent⸗ 
wurf gemacht find, bin ich beinahe in Verlegenheit, wohin ich mich 
zuerſt wenden ſoll. Mein Blick fällt zunächſt auf eine Aeußerung des 
zweiten Herrn Vorredners, deſſen ich bis jetzt noch nicht gedacht habe. 
Er erklärt es für undenkbar, daß die Staatsregierung es für ange⸗ 
meſſen erachten kann, zu einer extraordinären Schuldentilgung zu 
ſchreiten. Ich muß bemerken, daß der geehrte Abgeordnete noch nicht 
Mitglied dieſes Hauſes war, als wir über das Konſolidationsgeſetz 
verhandelten. Damals habe ich mich dafür engagirt, daß ich, wenn 
die Verhältniſſe es geſtatteten, für eine e traprdinäre Schuldentilgung 
eintreten würde. (Sehr richtig.) Dieſes Wort haben wie durch Vorle⸗ 
gung dieſes Etats eingelöſt. (Bravo.) Ob es ſich empfehlen könnte, 
einen Steuererlaß zu gewähren, das wird dem Beſchluß des hohen 
Haufes zu unterbreiten ſein. Ich möchte aber behaupten, daß ein ſol⸗ 
cher Steuererlaß ſehr viel geringere Wirkung haben würde, als ihm 
der geehrte Vorredner zuſchreibt, daß dagegen eine zweckmäßige Ver⸗ 
wendung für Ausgaben dem Lande bei Weitem erſprießlicher ſein 
wird. — Der Abgeordnete Lasker bat uns nicht ganz eine ſolche Liſte 
von Steuerveränderungen aufgeführt, als im vorigen Jahre. 
babe mit Befriedigung vernommen, daß er die Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer beſtehen laſſen und uns dieſe Einnahmen nicht ent⸗ 
ziehen will. Wir würden bei einer ſolchen Auffaſſung uns ſchon ſehr 
viel mehr nähern, als im vorigen Jahre. — Ich bin der Letzte, der 
beſtreitet, daß auch ethiſche Rückſichten zu nehmen ſind bei der Behand⸗ 
lung von Finanzfragen; ich bin der Letzte, der beſteitet, daß wir die 
Frage aufwerfen können, was iſt dringender, Steuern zu erlaſſen ode 


Inſtitutionen aufzuheben, die ſehr vielen Anſtoß gewähren. Von DIE 
ſem Standpunkte aus würde die Frage der Aufhebung der Lotterie 
eine Frage ſein können. Sofern weiterhin wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen worden iſt, die Chauſſeegelder aufzuheben, ſo würde der ge 
ehrte Ahgeordnete außerordentlich irren, wenn er mich für einen faua 
tiſchen Verehrer dieſer Einrichtung halten wollte. Aber, meine Herten 
wir können doch nicht alles gleichzeitig machen, wir können doch nicht 
auf der einen Seite einen großen Steuererlaß dekretiren, 2 * > 
deren die Provinzialfonds dotiren und noch für recht anſehnliche Aus- 
gaben Sorge tragen. Da fürchte ich, kommen wir aus der Noth der 
Ueberſchüſſe wieder zur Noth der Defizits, und ich, m. H., ziehe die 
erſte Noth bei Weitem vor. (Sehr richtig. Heiterkeit.) Es iſt bei der 
Beurtheilung des Etats für ein beſtimmtes Jahr immer ſich völlig vor 
Augen zu halten, daß die Verhältniſſe, wie ſie für ein beſtimmtes ahr 
charakteriſirt ſind, darum noch nicht einen Auſpruch auf unveränder 
Fortdauer haben. Bis jetzt ſind Anklagen, daß wir die Einnahmen 
zu hoch gegriffen haben, noch nicht erhoben worden; als möglich kaun 
ich fie mir denken. Von dem Mittel, was in früherer Zeit befolgt 
worden iſt, ſich lediglich an den dreijährigen Durchſchnitk zu hallen, 
find wir mehrfach abgewichen. Sollten wir nun auch nicht überlege 
daß in dem vorliegenden Etatsentwurf gewiſſe Einnahmezweige ent? 
halten find, die mehr oder weniger prekärer Natur find und ſein mer 
den? Dahin rechne ich vor allen Dingen die außerordentlich hohen 
Einnahmen der Bergwerksverwaltung, nicht als wenn ich befürchtete, 
daß im Jahre 1873 das Verhältniß ſich ungünſtig geſtalten werde, 
im Gegentheil, ich vermuthe, daß unſer Voranſchlag eher zu gering iſt, 
aber ich bitte ja nicht anzunehmen, daß wir darin mit einer Einnahme 
zu thun haben, die ſich immer in derſelben Weise ergiebig zeigen wird. 
Gerade in der Kohleninduſtrie giebt es bedenkliche Schwankungen. 
Wenn dieſe Schwankungen eintreten werden, vermag ich Ihnen ni 

zu ſagen, und ein Anderer wohl auch nicht. Es würde alſo ſehr un 
vorſichtig ſein, darauf bauen zu wollen, daß eine ſolche Einnahme in 
der Höhe ſich erhalten wird. Wir haben mit vollem Rechte die Ein, 
nahmen der Eiſenbahnverwaltung ſehr hoch veranſchlagt, ich hoffe, DA 
die neueſte Entwicklung des Eiſenbahnweſens die Hoffnungen nich 
täuſchen wird; aber wenn uns die Konkurrenz nöthigen ſollte, mt 
Tarifherabſetzungen vorzugehen, jo find auch dieſe Einnahmen m 

als völlig zuverläffig zu betrachten. — Darin hat der letzte Vorredner 
in völliger Wegener ha mit mir geſprochen, als er auf die Noth⸗ 
wendigkeit hingewieſen hat, für Kunſt und Wiſſenſchaft mehr zu thun. 
Keine Ausgabe leiſte ich mit mehr Freudigkeit, als eine ſolche. Wenn 
ich den Vorredner ein paar Mal leiſe unterbrochen habe, dann hatte 
es den Zweck, ihn daran zu erinnern, daß wir den Schritt, den wir 
für das Jahr 1872 gethan, im verftärkten Maße für das Jahr 1873 
gethan haben. Sie werden bemerken, daß das Unterrichts- und Kul⸗ 
tusminiſterium für das Jahr 1871 im Drdinarium mit 6,311,46 
Thaler bedacht war, daß daſſelbe Miniſterium für 1873 mit 
9,172,847 Thaler, alſo mit einem Mehr von 2,861,381 Thaler 
bedacht iſt, und daneben eine Verſtärkung im Extraordinarium 
von mehr als 1½ Millionen Thaler. Es ſcheint mir, daß hiernach 
wohl nicht zu verkennen iſt, wie viel gerade für dieſe Zwecke geſchehen 
iſt. Was die Form des Etatsentwurfes angeht, gereicht e 
mir zur beſonderen Befriedigung, die wahrlich nicht leichte Are 
Ku einen Etat aufzuſtellen, der auf der einen Seite den berichtigten 


Anforderungen der Landesvertretung genügt, auf der andern die Ber 
waltungen nicht nutzlos einengt, wir lich gelöſt zu ſehen. Wenn daneben 
einzelne Etats, z. B. der des landwirthſchaftlichen Miniſteriums ange? 
griffen worden find, fo kann ich heute die einzelnen Vorwürfe nicht 
genau prüfen; dies wird in der Budgetkommiſſion geſchehen müſſen, 
Wenn der Abg. Richter geſagt hat, daß in dieſem Etat alles wie Kraut 
und Rüben durcheinander geworfen ſei, ſo möchte ich eigentlich, wenn 
ich die lange Liſte anſehe, von den Punkten, die er in ſeiner Rede berüh 
hat, vielleicht daſſelbe von feine Rede behaupten; aber ich will es nicht 
thun. (Heiterkeit). Ich will noch über das Befremden ſprechen, welches 
der Abgeordnete dem Etatsentwurf entgegengebracht. Ueber den Eingan 5 
der Milliarden bin ich nicht in der Lage mehr zu ſagen, als was h 2 
im vorigen Jahre verkündigt habe. Preußen hat nur eine Erleichte⸗ 3 
rung genoſſen, daß wir in der Lage waren, den Staatsſchatz aufzu⸗ 7 
löſen und die Abgaben an das Reich zu verringern. Durch das Reichs 2 
eſetz vom 8. Juni d. J. iſt angeordnet, daß die Verfügung über die 
Verwendung der auf den norddeutſchen Bund fallenden Gelder nun 
durch Reichstagsbeſchluß erfolgen kann. So lange ein ſolcher Beſchluß 0 
— 
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nicht erfolgt iſt, hat das preußiſche Finanzminiſterium feine Reſolution 
darüber zu füllen. In welchem Sinne ein Reichstagsbeſchluß erfolgen 
wird, wage ich nicht im voraus zu beſtimmen. Es ift den Herren, 
welche zugleich Mitglieder des Reichstags find, bekannt, daß 2, Mil⸗ 
liarde erforderlich waren, um theils die Ausgaben zu leiſten, theils 
Schulden zu tilgen, ja daß dieſe Summe noch nicht dazu ausgereich 
hat. Wenn das Reich die ſernern Mittel zur Deckung feiner Bert 
pflichtungen in den Händen haben wird, wird es Darüber zu beſtimmen 
haben, ob es einen Fonds gründen will, deſſen Zinſen zu Invaliden 
Penſionen beſtimmt werden können, oder ob es die Ueberſchüſſe an die 
Malrikularſtaaten vertheilen will. Dann würde auch Preußen feinen 
Theil dargn erhalten und die preußiſche Landesvertretung in der Lage 
fein, die Frage zu entſcheiden, was mit dem Gelde anzufangen fe. 
Bei der Vorlegung des Etats wax die Staatsregierung nicht in der 
Lage, in dieſer Beziehung ſchon Vorſchläge zu machen. Die Finanz“ 
vorlage für 1873 iſt völlig unabhängig von ſolchen Eventualitäten. 
Noch einzelnes, was dem Entwurf zur Laſt gelegt wurde, übergehe 
ich, weil ich alaube, daß es für eine Generalberathung nicht paßt, 
darauf einzugehen. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Zunüchſt kann ich in 
Beziehung auf das 6Berg⸗zund PEN RAR Alles beſtätigen, 
was der Herr Finanzminiſter geſagt hat. Ich bin auch der Anficht 
daß wir den Etat vollſtändig erfüllen, vielleicht ſogar einen Ueberfchuß 
erzielen werden. Was das Bergweſen anbetrifft, fo ergebe ich mi 
der Hoffnung, daß wir den Etat erreichen werden, indeſſen, wenn man 
unter der Erde arbeitet, giebt es immer einige Punkte, wo man nich 
weiß, wie es unten ausſieht. (Heiterkeit.) Ich habe aber die Hoff⸗ 
nung, daß wir in Jnowraclaw ſchon bald Salz verkaufen 
werden, aber in Seegeberg iſt plötzlich unterirdiſches Waſſer aufge⸗ 
treten, was große Maſchinen zum Auspumpen erforderte. Solche 
Dinge entziehen ſich der Berechnung. Endlich erlaube ich mir die Be⸗ 
merkung, daß nicht blos in der einen Kategorie der Eiſenbahnbegam⸗ 
ten, die der Abgeordnete Richter anführte, eine Erhöhung der Gehäl⸗ 
ter ſtattgefunden hat, ſondern auch noch in drei anderen Kategorien 
daſſe e 1 0 u 1 

Juſtizminiſter Leonhardt: eine Herren, ich erlaube mir nur 
wenige Worte über den mir vom Abg. Lasker 3 freundſchaft⸗ 
lichen Nath. Er hält es für Pflicht des Juſtizminiſters, die Staats- 
anwälte zur Entfaltung ihrer Thätigkeit betreffs der Gründungen 
anzuweiſen. Ich bedaure, darauf nicht eingehen zu können. Der Ju; 
ſtizminiſter hat den Staatsanwälten gegenüber ſeine Thätigkeit auf die 
Aufſicht zu beſchränken und hat ſich nicht in die Frage der Anklage? 
erxbebungen zu miſchen. Seit einer Reihe von Jahren halte ich dieſe 
Anſicht für die korrekte, habe mich auch vor 5 Jahren durch Wider⸗ 
ſpruch nicht davon abbringen laſſen. Wohl können Ausnahmen von 
dieſem Grundſatz berechtigt ſein, entweder für einzelne Fälle, oder ge“ 
nerell, aber dafür müßte doch zuerſt ſtatiſtiſches Material vorliegen, 
und das vermiſſe ich bis jetzt vollſtändig, und dann würde auch noch 
hinzutreten müſſen, daß fie Grund dazu hätten. Daß die Staats⸗ 
regierung aus beſonderen Gründen die beregten Verbrechen nicht ver⸗ 
folgen wollte, kann doch nicht angenommen werden. Die Sache t 
doch einfach. Wenn bei dieſen Gründungen offenbare Betrügereien 
vorfallen, fo liegt es ſehr nahe, daß die Betrogenen ſich an den Staats⸗ 
anwalt wenden, um die Erhebung der Anklage zu fordern und daß 
ſich dann die Sache von unten nach oben bewegt. Wollte aber DEF 
Juſtizminiſter von vornherein mit ſolchen Anweiſungen kommen, 
wäre zu fürchten, daß dies zu einem unberechtigten Eingriff der Staats“ 
anwaltſchaft in die Privatverhältniſſe führen könnte. a 

Abgeordneter von Rauchhaupt: Der ganze Etat ma 
angenehmſten Eindruck. Vor Allem freue ich mich über die Do 
tionen der Provinzen, jetzt haben wir nicht mehr Urfache, auf 
noper neidiſch zu fein. Die Angriffe des Abgeordneten Richter den 
fallen meiſt in ſich ſelbſt; er wirft nur einen Zankapfel hin, 
hoffentlich Niemand aufnehmen wird. Wir müſſen es anerkennen,! 
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kompte dieſen Punkt, fo nahm die Neſerve raſch zu. Die Reſerve im 
Bank⸗Departement beträgt nun 13,063,000 Pfd. St. Am 6. November, 
dem letzten Ausweiſe, welcher der Erhöhung auf 7 % poranging, be⸗ 
trug fie 9,018,000 Pfd. St. Der Zuwachs beträgt mithin 4,015,000 
Pfd. St. Die Wirkung war ſo ungewöhnlich groß, weil in dieſem 
Falle nicht allein das ülfsmittel ae ſondern die Krankheit 
auch innerlich und abgeſehen von der Wirkung des Hülfsmittels ge⸗ 
mildert wurde. Der Begehr nach Edelmetall, welcher den Markt am 
meiſten affizirt, iſt ein optioneller Begehr. Die Deutſchen können ihre 
eigene Zeit für ihre Münzoperationen wählen, ſie können Gold von 
uns entnehmen, oder nicht, wie es ihnen gefällt. Demgemäß und weil 
ſie wahrſcheinlich nicht wünſchten, unſeren Markt, während er ſenſitiv 
war, zu plagen, und während das Eskompte 7° betrug, entnahm die 
deutſche Regierung eine Zeit lang nicht, was wir nun ihre üblichen 
Goldzufuhren nennen mögen, von uns. Die Bankreſerve wurde daher 
doppelt geſtärkt; Gold kam nicht allein von den Provinzen, ſondern 
auch vom Auslande in viel größeren Zufuhren als üblich und keine 
diefer Zufuhren wurde der Bank entnommen. Gerade, als die Zu⸗ 
zuhr ſich vermehrte, nahm die Nachfrage ab, und daher erklärt ſich 
hauptſächlich die gegenwärtige Goldanhäufung und der letzte ausge⸗ 
feichnete Bankausweis. Aber wie wird ſich die unmittelbare Zukunft 
geſtalten? Die Kardinal⸗Thatſache iſt, daß der deutſche Geldbegehr 
wieder begonnen hat. Es iſt daher ganz gewiß, daß trotz der jüngſten 
Beſſerung und des letzten ausgezeichneten Bankausweiſes Gold nicht 
io raſch fallen kann, als in einigen Kreiſen ſanguiniſch erwartet wurde, 
ſondern daß es für geraume Zeit theuer bleiben muß. Die Haupt⸗ 
urfache, die es kheuer gemacht hat — die deutſche Nachfrage — hält 
noch immer an. Wir dürfen hoffen, daß, nachdem wir wieder, einmal 
die Wirkſamkeit einer Diskonto⸗Erhöhung geſichert haben, die Bank 
von England nicht verfehlen wird, ſich derſelben zu bedienen, im Falle 
ihre Reſerve ſtark abgenommen hat oder abnehmen ſollte.“ 


Ik Berlin, 1. Dezember. [Wollbericht.] Die dritte dies⸗ 
jährige hieſige Kolonialwoll⸗Auktion begann am 26. 0. M. und dauerte 
bis einſchließlich den 29. Es kamen zum Verkauf im Ganzen 10,278 
Ballen. Die Konkurrenz der Käufer war unter der Wirkung des auf 
allen Branchen der Wollmanufaktur laſtenden ſchlechten Geſchäftsgan⸗ 
zes nur mäßig und namentlich die Betheiligung der inländiſchen Stoff⸗ 
fabrikanten ſchwach. Hauptkäufer waren deutſche und belgiſche Händler, 
deren Gebote theils durch die für Kapwollen von London eintreffenden 
ſchlechteren Berichte, theils durch den ſchleppenden Abſatz der letzteren 
zwei Monate bdeinflußt, wenig animirt waren. Die Auswahl war 
eine gute, namentlich Extra superior snow white-Wollen viel und ſehr 
ſchön vertreten. Vließe dagegen nur in Mittelwaare und verkauften ſich 
demgemäß auch unregelmäßig. Die Preiſe ſtellten ſich durchſchnittlich 
wie folgt: Ixtra superior snow white pro Pfund 28 bis 28 ½ Sgr., 
Extraloſe 29 Sgr., Superior snom, white 26, bis 28 Sgr. Snow 
white 21 bis 26 Sgr., Mittel und fehlerhafte 21 bis 21 Sgr., Oeſtliche 
ließe 16 bis 18 Sgr., Mittel und fehlerhafte 14 bis 16 Sgr., Weſt⸗ 
liche Vließe 19 bis 21 Sgr., Natal⸗Vließe 14 bis 17 Sgr. Das Ge⸗ 
ſchäft in deutſchen Wollen war während des ganzen Monats No⸗ 
vember entſchieden ſchleppend, die Umſätze ſehr unbedeutend. Die Urſa⸗ 
chen find dieſelben wie die bei den Kolonialwollen erwähnten. Gleich⸗ 
zeitig wirkten aber auch die vielen im November raſch auf einander 
folgenden und die Aufmerkſamkeit ableitenden Auktionen in Antwerpen, 
London, Berlin und die Meſſe in Frankfurt a. O. Die Preiſe deut⸗ 
ſcher Wollen haben ſich ſo ziemlich erhalten wie im Oktober; Verkäufer 
waren etwas nachgiebiger. Wir notiren: Kammwollen: Mecklen⸗ 
burger und Vorpommern wie im Oktober, aber ſehr geringfügiges 
Heſchäft. Hintervommern 3 A. ca, 77 Thlr.; 2 A. 75 bis 76 Thaler; 
A. 71 bis 75 Thlr. Letztere ohne Frage, wie überhaupt alle 4. Wollen. 
Tuchwollen: Umſätze geringfügig und ſchwerfällig. Feine Oſt⸗ 
vreußen 76 bis 80 Thlr. Alles Andere ohne Umſätze. Stoffwollen: 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 72 bis 75 Thlr.: Hinterpommern und Mark 
74 bis 75 Thlr. Locken: Gute Ostpreußen 65 Thlr.! Weſtpreußen 
Herzogthümer, Pommern 60 bis 63 Thlr., Mecklenburger 59 bis 60 
Thaler. Tammwollen: Ohne Frage. Die Meinung über den 
Artikel iſt ſchwankend; den ſehr mäßigen Beſtänden Deutſcher wie 
Kolonial⸗Wollen ſteht der ſchlechte Geſchäftsgang aller Wollmanufak⸗ 
turbranchen gegenüber. 


vermischtes. 


* Ein Legat für den Kaiſer. Frau Suſanng Toth, die Frau 
eines Debrecziner Inſaſſen, teſtirte — wie „Hon“ ſchreibt — „Sr. 
Majeftät Franz Joſef 1. König von Ungarn“ 5, ſage fünf Gulden. 
Dieſer Tage iſt nun von Seiten der Privatkaſſe des Kaiſers die Quit⸗ 
tung an das Debreeziner Gericht herabgelangt, wonach das Legat 
„richtig empfangen“ wurde. 

* Der Dachauer Bankſchwindel wird noch manche tragiſche 
Folge haben, gewiß eine der traurigſten hat ſich aber bereits in der 
Nähe Landesbuts in dem dickgläubigen Niederbaiern zugetragen. Die 
Frau eines Gütlers (Kleinbauern) in Langenbach hatte im blinden 
Glauben der Allmacht der „frommen Fee, Spitzeder hinter dem Rücken 
ihres Mannes ihre gemeinſame geringe Habe bei dieſer angelegt. Bei 
dem Zuſammenbruch des Geſchäfts geſtand fie die Sache ihrem Mann, 
welcher ſie nun, halb wahnſinnig vor Zorn, im Angeſichte ihrer vier 
Kinder mit einem Beile erſchlug. (2). 

* Dachau in Berlin, Die „Volks⸗Ztg.“ ſchreibt: Wir glauben 
einem Unternehmen auf der Spur zu ſein, welches Dachau in Ber⸗ 
(in heimiſch machen zu wollen ſcheint. Unter der Firma: „Vermitte⸗ 
lungs- und Kreditbank, Aktiengeſellſchaft in Berlin“ hat ſich hier eine 
Geſellſchaft gebildet, deren D Scheller iſt und 


t irektor ein gewiſſer Herr 
deren Aufſichtsrath aus folgenden Herren beſteht: Direktor Fontanes, 
Major z. D., Baron von Genf 


0 au und Profeſſor von Orligé. Leider 
ift uns nur der letzte dieſer Her ſeſſo 


ren bekannt. err „Profeſſor von“ 
Orlics — ob Magyar oder Ceche von Nationalität, it uns entfallen, 
debütirte hier mit der patriotiſchen Beſchäftigung, das Wildpret ſeiner 
beimiſchen Wälder den berliner Märkten zugänglich zu machen. Später 
pflog er ſelbſt des Waidwerks, doch nur auf edles Wild war ſein Pfeil 
gerichtet. Er ſing Gimpel, die mithelos glaubten, reich werden zu 
können und offenbarte ihnen durch einen kühnen Griff in die Nad. 
ſpeichen des Glücks, welche Lotterienummer unfehlbar das große Loos 
darzuſtellen beſtimmt fein würde. Doch Fortuna iſt blind und deshalb 
oft unfolgſam. Der Herr „Profeſſor“ gründete alſo eine neue „For⸗ 
tung“, nämlich eine Zeitung dieſes Namens. (Vielleicht iſt es diefelbe 
„rentable Zeitung“, welche laut einer uns neulich in einem Blatte auf⸗ 
zefallenenen Annonze für 300 Thlr. wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
zu verkaufen iſt. Ob „Fortung“ fo. unfehlbar iſt, als ihr Beſitzer 
wünſcht, wiſſen wir nicht, jedenfalls iſt der Herr Zeitungseigenthümer 
inzwiſchen zum Aufſichtsrath einer Bank avancirt und kann es vielleicht 
noch weiter bringen, wenn das Sprüchwort wahr iſt, daß die Dum⸗ 
men nicht alle werden. 5 

* Herrn Bellachini, dem ſchon vielfache Beweiſe von Anerken⸗ 
nung zu Theil geworden, iſt in den jüngſten Tagen durch einen Kam⸗ 
merdiener im Namen einer hochgeſtellten Dame ein Brillantring über⸗ 
reicht worden, der einen Werth von 1000 Thlrn. repräſentiren ſoll. 
Die unterhaltenden Soireen des Künſtlers im Konzertſaal des königl. 
Schaufpielbaufes zu Berlin werden bis Ende des Jahres andauern. 

* Jäderverrin. In dieſen Tagen iſt eine Anzahl Männer, 
deren Name auf humanitären Gebiete einen ausgezeichneten Klang hat, 
zu einem Bäderverein zuſammengetreten, welcher den Zweck hat, 
den ärmeren Volksklaſſen den Genuß von kalten und wartnen Wan⸗ 
nenbädern in jeder Jahreszeit und zu einem mäßigen die Selbſikoſten 
nicht überſteigenden Preiſe zu ermöglichen. Als oberſter Grundſatz für 
die Benutzung der Bäder iſt feſtgeſtellt worden, daß dieſelben nur 
gegen Entgelt, nicht als Almoſen verabreicht werden. Die Energie 
der Urheber der Idee bürgt dafür, daß die „Volksbäder“ ſchleunigſt 


un Wade Schuldentilgung erzielt ift und doc ein Steuererlaß 
5 ah 0 lionen gewährt wird. Die Steuerreform anlangend, find 
Erl dem Finanzminiſter einig in der Abſicht, der unterſten Stufe 
eichterung zu ſchaffen; über Einzelheiten, worin wir ausein⸗ 
geben, wird ſich auch noch eine Verſtändigung, erzielen laſſen. 
fer des Einkommens für die unterſte Steuerſtufe zu finden, iſt 
* 90 entgegen dem Abg. Lasker möchte ich jedoch die Zahl 140 
kunnen hen, ondern noch tiefer herunter gehen. Wenn nun nicht zu 
ö iſt, daß bei der anerkannt günſtigen Finanzlage des Staates 
0 ein direkter Steuerlaß gefordert wird, ſo müſſen wir gerade 
e d darüber aufklären, welchen KANNE Aufgaben der Staat zu 
gen hat. Die Frage der Eiſenbahnpolitik iſt ſehr ſtreitig. Aber 
wir keinen Ueberſchuß aus ihrer Verwaltung erzielt ſehen, gereicht 
Dt Genugthuung; die Eiſenbahnen ſollen ebenſo wie Poſt und 
aphie, nur das Intereſſe des Publikums, nicht aber den Gewinn 
uge haben. Wenn der Staat nach ſolchen Grundſätzen handelt, 
ch, daß der Geiſt des Materialismus immer mehr unterdrückt 
dann werden auch die Einzelnen ſich immer mehr von einem 
magen Standpunkt losſagen und ihre Perſon für das Wohl der 
mthert einzuſetzen bereit fein. Re 
928 Distuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Richter, 
en Finanzminiſter Worte von ihm aus dem Zuſammenhang ge⸗ 
1 wußiſchnd entſtellt wiedergegeben habe. Er habe nicht geſagt, die 
Juni ſchen Finanzen ſeien in der Wurzel vergiftet, vielmehr durchweg 
dene ds günſtige Finanzlage anerkannt; das habe er aber bemerkt; durch 
Du Militärekat werde die Finanzpolitik in der Wurzel vergiftet. — 
4 abe Fm miniſter will, da dem Vorredner die Aeußerung, er 
0 bor eine Worte entſtellt, ungerügt gelaſſen worden, nichts erwidern, 
Kauf Präſident v. Köller bemerkt, daß der Abg Richter nicht geſagt 
e entjtellt, Sondern entſtellt wiedergegeben, ein Ausdruck, der durch⸗ 
n Holamentariſch ſei. Der Antrag Richter's, den Etat des Hauſes 
hen Vorſtande zur Vorberathung zu überweiſen, wird, nachdem Lasker 
ut, daß der Widerſpruch eines Mitgliedes die Abſtimmung darüber 
ließe, durch den Widerſpruch Heiſe's erledigt, und die ganze 
ge der Budget⸗Kommiſſion überwieſen. Die Vorlage, betreffend 
otation der Provinzial⸗Verbände und der RNechenſchaftsbericht 
üble Verwendung der den Angehörigen der Reſerve und Landwehr 
orten Beihülfen, werden auf Wunſch des erkrankten Miniſters 
unern von der Tagesordnung abgeſetzt. 
8 folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend 
sautionen der Staatsbeamten. Das Haus entſcheidet ſich 
25 Pk Vorlage der zu wählenden Juſtizkommiſſion von 14 Mit⸗ 


zu überweiſen. 5 - 
Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 
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„Die Provinz Poſen gehört zu denjenigen Landestheilen des preu⸗ 
chen Staates, welche ſich in bevorzugter Weile für die Pferdezucht 
nen. Dieſelbe iſt dort auch feit 1816 mit beſonderer Vorliebe betrie⸗ 
worden und hat feit jener Zeit in quantitativer Hinſicht einen 
ng gewonnen, wie er von Feiner der übrigen Provinzen des Staa⸗ 
treicht worden iſt. Denn während z. B. in den Provinzen Sachſen 
eſtfalen von 1816 bis 1817 ein Rückgang in der Fohlenzucht 
unekreten ift, hat dieſelbe in Poſen beinahe um 500 pCt. zugenommen, 

während Polen pro 1000 Stück im Jahre 1816; im Jahre 1867 
Fohlen und 2363 alte Pferde hielt, halte Weſtpreußen pro 1000 
im Jahre 1816; im Jahre 1867 1935 Fohlen und 1835 alte 
de; Schleſien 1781 Fohlen und 1601 alte Pferde; Brandenburg 
Fohlen und 1526 alte Pferde; Oſtpreußen 1418 Fohlen und 1257 
rde; Rheinland 1247 Fohlen und 1592 alte Pferde; Pommern 
Fohlen und 1573 alte 1 8 Sachſen 1000 Fohlen und 1449 
Pferde; Weſtfalen 725 Fohlen und 1054 alte Pferde. 
Dagegen hat die Pferdezucht der Provinz in qualitativer Hinſicht 
t der jo bedeutenden Vermehrung der Stückzahl nicht gleichen Schritt 
ten. Felir Nahm widmet viefer Kehrſeite der Medaille in einer 
r Kurzem bei H. Heyfelder in Bromberg erſchienenen Broſchüre: 
Beitrag zur Pferdezucht in der Provinz Poſen“ eine eingehende Bes 
Rachtung. Er ſchreibt unter Anderem: 5 ö 
„Der grenzenloſe Wirrwar, welcher aus falſch verſtandenen Spar⸗ 
mfeitsrüdfichten, namentlich unter einem großen Theile der bäuerlichen 
ſitzer in Betreff der Auswahl von Zuchthengſten Platz gegriffen hat, 
gleichfam ins blaue Hineinkreuzen, kann nun und nimmermehr 
Merer previnziellen Abr zum Be: gereichen. Es dürfte ſomit an 
ber Zeit fein, mit Nachdruck ein fo beftinmmt ausgesprochenes, klar dar⸗ 
 Melegtes Züchtungsziel, das die Rentabilität der Pferdezucht obenan 
j 5 t, namentlich unſeren bäuerlichen Beſitzern vor Augen zu führen, 
Da dleſelben nicht, wie ein Theil der Großgrundbeſitzer, die Pferdezucht 
dus ondern dieſelbe als Einnahmequelle anſehen, 


i Liebhaberei betreiben, ſonder \ 
Ip thin auch gleichzeitig das Nationalvermögen und der Nationalwohl⸗ 
BAU ervon tangirt wird. 


land der Provinz weſentlich hi ta; ; 
\ „Von Jahr zu Jahr drängen die immer mehr ſteigenden Anſor⸗ 
blaungen der Landwirthſchaft die kläglich wachſende Kultur und die 
ö dermit Hand in Hand gehende tiefere Beackerung des Bodens, ſelbſt 
J len die ſtets im Wachſen begriffene Induſtrie, darauf hin, einen ſtär⸗ 
keen, ſchwereren Pferdeſchlag zu züchten. Auch für die leichteren Boden⸗ 

U en der Provinz würde eine einmalige Kreuzung des vorhandenen 
8 qyaten und feinen Stutenmaterials mit Suffolk⸗ oder Clysdesdale⸗, 

darcheron⸗ oder Brabanter⸗ Ardenner- oder Pinsgauer⸗Hengſten nur 
’ ie Vortheil fein. Später könnten dann je nach Bevür niß von den 
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Züchtungsprodukten mit großem Erfolge Reit⸗, 
elhaft eine größere 


das zuerſt gezeigt, 
ehm zu kneten in 
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t Nom Londoner Geldmarkt. In einem Artikel über die 
Herabſetzung des Bank⸗Eskomptes bemerkt der „Economiſt“: „Die 
Wirkfamkeit einer Erhöhung des Eskomptes in der Wiederanfüllung 
der Bankreverſe iſt oft erwieſen worden, aber ſelten klarer als dies⸗ 

Ehe das Eskompte auf 7 % erhöht wurde, erhielt die Bank⸗ 
je kaum irgend welche Vermehrung, aber kaum berührte das Es⸗ 


e 


Benutzung übergeben werden. 

Der Briefkaſtenadler. In der ehemaligen Pflug'ſchen. Fa⸗ 
brik wurde kürzlich eine Probe mit dem Abſchleifen des preußiſchen 
Adlers vorgenommen, wie ſolche ſich auf der Vorderſeite der hier in 
Berlin aufgeſtellten elſernen Briefkaſſen befinden. Es knüpft ſich da⸗ 
ran das Gerücht, daß jenes vaterländiſche Merkmal der Briefkaſten 


durch das Zeichen eines Briefes erſetzt werden folle, in der 
es bereits auf dem Eiſenbahn⸗ 
macht dazu folgende famoſe Bemerkung: 
ſeitigung des A 
ches patriotiſche B 
von Seiten Derjenigen, 
des preu 
ſondern au 
Echo des Gerüchtes, ohne letzteres für wahr zu halten. 


Sonntag zu einer eigenthümlichen 


eingerichtet und ſpäteſtens im nächſten Frühjahr dem Publikum zur 


Art, wie 
Poſtwagen zu ſehen iſt. Die „Kreuzztg.“ 
Wenn ſich die angebliche Be⸗ 
dler⸗Zeichens verwirklichen ſollte, würde freilich mans 
edauern darüber laut werden — wenigſtens 
welche noch Sinn haben für die Bedeutung 
Adlers in der Geſchichte nicht allein Preußens, 


iſchen chte 0 
chlands. Doch geben wir dieſe Notiz nur als ein 


9 Deutfi 
* Im Theater National zu Berlin iſt es am vergangenen 
Szene gekommen. Dieſer Muſen⸗ 
Gefundbrunnen und bietet feinen Beſuchern abwech⸗ 
[nd Di Vorſtellungen und Tanzdivertiſſements. Da es aber 
bei dieſen letzteren nicht ſelten etwas wild zugeht, fo iſt von der Di⸗ 
rektion ein offizieller „Rausſchmeißer“ angeſtellt worden, der 
unter dem Namen der „ſchwarze Karl“ wegen ſeiner herkuliſchen Kör⸗ 
perkraft ein Schrecken der ganzen Gegend geworden iſt. Bei den 
Theatervorſtellungen pflegt er indeſſen nicht zugegen zu ſein. Als nun 
am Sonntag ein paar Herren ſich während der Vorſtellung etwas zu 
laut unterhielten, lehnten ſich einige andere dagegen auf, und da man 
den Theater⸗Zerberus, den ſchwarzen Karl, fern glaubte, Jo währte es 
nicht lange, bis ſich eine recht ſolenne Prügelei entſpann. Schon drohte 
der Kampf allgemein zu werden, als plötzlich wie ein Deus ex machina 
der ſchwarze Karl erſchien, flugs ſeinen Rock auszog, unter jeden Arm 
einen der Hauptraufbolde nahm, ſie bis an die Treppe ſchleppte und 
ſie dann etwas ode dieſelbe hinabgleiten ließ. Dieſes xperiment 
wirkte denn auch alsbald ſo beruhigend auf die kampfluſtigen Ge⸗ 
müther, daß die Vorſtellung ohne fernere Störung zu Ende geführt 
werden konnte. . 

Novbr. Die Beſucher der geftrigen Theater⸗ 


* Stralſund, 30. g 
vorſtellung waren Zeugen einer Schreckensſzene. Es wurde die 
lung war bis zum dritten Akte 


„Zauberflöte“ gegeben und die Vorſte 5 

börgeſchritten, bis zu der Szene, wo Tamino und Pamina zum Be⸗ 
weite ihrer Standhaftigkeit durch Feuer und Waſſer wandern müſſen. 
Als das Paar zum zweiten Male bei bengaliſcher Belcuchtung aus der 
Seitencouliſſe heraustrat, gerieth das leichte, luftige Gewand des 
Fräulein Löwi, der Darſtellerin der Pamina, in Brand und in einem 
Augenblick ſtanden ihre Kleider in hellen Flammen. Die 11 der 
Bühne und hinter der Szene befindlichen Perſonen ſprangen hinzu 
und mit Hilfe übergeworfener Decken gelang es, die Flammen zu er⸗ 
ſticken, bevor ein größeres Unglück geſchehen war. Fräulein Löwi, die 
ohne ernſtliche Beſchadi ung davon gekommen war, wurde wiederholt 
mit lebhafteſter Theilnahme begrüßt und hervorgerufen. Das Publikum 
kam bei dem Andlik der aus den Gewändern emporlodernden Flammen 
einige Zeit vollſtändig aus der aan was um ſo erklärlicher war, 
als manche der Anweſenden ſich des fürchterlichen Unglücks erinnern 
mußten, das am 14. Juli 1861 ſich in denſelben Räumen zutrug. An 
jenem Tage geriethen bei einer Balletaufführung des Balletmeiſters 
Basaunlie die Kleider zweier Tänzerinnen, Bertha Scheller und 
Chriſtiana Voſſi, in Brand und beide Damen erlagen bald darauf 
den erhaltenen Brandwunden. (Stralſunder Ztg.) 

„Dresden. Dieſer Tage wurden im Zoologiſchen Garten zu 
Dresden zwei Tiger geboren. Willig begab ſich „ athilde“, die 
Mutter derſelben, als wenn ſie fühle, daß ſie die erſte Nahrung den 
Jungen nicht bieten könne, in den benachbarten Raum, durch den ſie 
von den Neugeborenen getrennt wurde, und nun überbrachten die Wär⸗ 
ter ſofort die ſchreienden Kleinen der bereits wartenden Hühnerhündin 
„Diana“, von der man vor Kurzem drei ihrer eigenen Jungen entfernt 
halte, jo daß ihr nur noch vier verblieben. „Jedenfalls hielt die fanfte 
Hündin die jungen Katzen für ihr eigen Fleiſch und Blut; ſie ließ die⸗ 
ſelben nicht allein ſofort ſaugen, ſondern leckte ſie auch zärtlich. In 
kurzer Zeit tranken ſich die jungen Tiger bei der fremden Mutter ein 
gar ſtaktliches rundes Bäuchlein an. 

* Intereſſante Prozeſſe. Gegen Herrn Haaſe, als Direktor 
des Leipziger Stadrtheates, hegen rige intereſſante Pro eſſe. Wäh⸗ 
rend er ſich berechtigt glaubt, alle diejenigen Opern und Stücke, die 
feine Vorgänger honorirt haben, für deren Wiederholungen unter feiner 
Direktion nicht wieder Na zu müſſen, ſind die Genoſſenſchaft der 
deutſchen Autoren und beſonders Richard Wagner, der ent 
ſetzten Meinung und haben beide gegen Herrn Haaſe fi 
rung vieler Stücke und Opern, inkluſive e unn 0900 

e von 70,000 Thlrn. 


tempel liegt am 
ſelnd dramatiſche 


unberechtigter Darſtellung, im Ganzen die Summ 
eingeklagt. 5 ; 5 ER 
* In Augsburg wird der Bau eines neuen Theaters beab⸗ 
ſichtigt; der Voranſchlag iſt auf 500,000 Gulden feſtgeſetzt, von denen 
bereits ſeitens einer Anzahl Bürger bedeutende Summen gezeichnet 
find. Wenn die Zeichnungen den Betrag von 300,000 Gulden erreicht 
haben, will ein Könſortium die weiteren 200,000 Gulden übernehmen, 
wodurch der Baufonds geſichert wäre. 
* Eine unbeſcheidene Bitte, 
an feiner Spitze folgende Bitte: „Der Gefertigte ag ie dringend 
alle Zufendungen für fein Blatt jo einzurichten, daß fie immer am 
Morgen des vorhergehenden Tages in ſeine Hände gelangen 


können.“ 

* Blüthen klerikaler Publiziſtik in der Schweiz. Das 
Auflehnen gegen die biſchöfliſche Algewalt im Kanton Solothurn trägt 
schreckliche Früchte, wie die ultramontanen Blätter mit frommem 
Schauder berichten. Das „Nidwaldner Volksblatt“ und ihm nach der 
„Utznacher“ erzählen mit heiligem Ernſte, daß der Teufel einen Bürger 
von Olten Nachts aus dem Bette geholt habe. Dem „Luz. Landb.⸗ 
wird mitgetheilt: „Glaubenswürdige Männer, deren Namen wir an“ 
geben können, wollen ob Starrkirch eine Lufterſcheinung wahrgenom⸗ 
men haben, die einen vollſtändigen Todtenkopf dargeſtellt habe. Ob 
die Erſcheinung eine rein zufällige, oder eine Vorbedeutung und welche 
Vorbedeutung ſie geweſen, laßt, ſich nicht ſagen. Aber geheuer iſt es 
gegenwärtig in tarrkich nicht. f x 

* Ein Wolf in der Luft. Ein gewiß ſehr ſeltſames Ereigniß 
trug ſich kürtlich in der Gegend von Melun zu. Ein Aeronaut, und 
zwar Dilellant in dieſem Fache, war eben im Begriffe, mit einigen 
Freunden eine Reiſe in ſeinem Ballon, der bereits gefüllt war, zu 
machen, als plötzlich ein anſcheinend gar ſchreckliches Thier unter wil⸗ 
dem Geheul herbeiſtürzte und in den Nachen ſprang. Einer der Anz 
weſenden ſchnitt ſofort die Stricke entzwei und der Ballon erhob ſich 
raſch in die Lüfte. Als das luftige Fahrzeug bereits über den Wolken 
schwebte, kam ein Mann, feinem Aeußeren nach einem Seiltänzer 
ähnlich, mit dem Geſchrei herbeigeftürgt: „Mein Wolf, wo iſt mein 
Wolf!“ Der Wolf ſegelte bereits in den züften; er war einem Mes 
nageriebeſitzer entſprungen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Bazar-Saal. 


Ein öſterreichiſches Blatt er; 
’ 


CONCERT, 


gegeben von 


Jules de Swert, 


K. K. Concertmeister u. Cellovirtuos, 


und 
Rafael Joseffy, 
Pianist. 
Billets zu nummerirten Sitzplätzen a 1 Thlr. 10 
Stehplätzen a 20 Sgr., sind von heute ab zu haben in 
Hof-, Buch- und Musikalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
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Donnerstag, 5. Dezember c., Abends 7½ Uhr, 5 


— 


Sgr., 
der 
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Telegraphiſche Börfenbericite, 

Köln, 4. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. Getreidemarkt. Wetter: 
Schon. Weizen feft, hieſiger loko und fremder loo 8, 15, pr. März 8, 7, 
pr. Mat 8, 6. Roggen unveränder, loko 5, 25, pr. März 5, 113, pr. Mat 

E er eu beſſer, loko 13, pr. Mat 13½ pr. Oktober 12%. Lins! 
9 183.) 
Dreslau, 4. Dezember Nachmittags. Getreidemarkt. Gpirisäs 
pr. 100 Siter 100 pt. pr. Dezember 185, pr. April⸗Mai 188 Weizen 
1 ge 85. ei — 8 = pr. Sen =: — 3 
0 gramm pr. Dezember r. Dezember ril Mal 235. 
Zink umſatzlos. — Wetter: Trübe. 8 : her a 
Su age 4. Dezember. Petroleum beſſer, Standard white loko 21 


Hamburg, 4. Dezember, Nachmiitags. Betreidemarkl. Weizen 
und Roggen loko preishaltend, auf Termine ruhig. Weizen pr. Dezember 
127»pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Banko 168 B. 167 (H., pr. Dezemder 
Januar 127. pfp. pr. 1008 Kilo netto n Mk. Banko 168 B., 167 G., pr. 
Kprit- Mat 127 pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Banko 161 B., 163 G. 
Noggen pr. Dezember 1000 Kilo netto in Mk. Banto 111 B., 110 G., pr. 
Dezemder- Januar 1000. Kilo netto in k. Banko 111 B., 110 G., pr. April 
Mai 1000 Kilo netto in Mk. Benko 112 B. u. G. Hafer preishaltend. 
Gerſte flau. Rüböl feft, loko und pr. Mai 257. Spiritus flau, pr. 
100 Sitre 100 pet. pr. Dezemder 16, pr. Dezemder⸗Jaauar 151, pr. April⸗ 
Mat 15 preuß. Thaler. Kaffee feſt. Umſatz 3000 Sack. Petroleum be 
8 Standard white lots 143 B., 144 B., pr. Dezember 144 G., pr. 

anuar März 144 G. — Wetters Kalt. 

London, 4. Dezember. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremder 
Bufupsen ſeit legtem Montag: Weizen 14,100, Gerte 11,800, Hafer 
25,292 Quarters. 

Der Markt ſchleß für ſämmtliche Getreidearſen ruhig bei deſſerer Ten⸗ 
denz — Wetter: Kalt. 

Liverpool 4. Dezember, Nachmittage. Baumwolle (Schluß bericht). 
15 000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation und Export 3000 Baller. 

€ 


ft. 

Middlſng Orleans 108, middling amerikan 10, fale Dhollerah 61%, 
middling fair Dhollexrah 68, good middling Dhollerad 6, middling Dhollz⸗ 
rah 58, fale Bengal 5, fair Broach 73, Nin, falr Domra 7%, good fair 
Oomra 7%, fair Madras 68, fair Pernam 10, fair Smyrna 7%, fair 
Egyp lan 9g. 


Orleans nicht unter ar ordinary November⸗Dezember⸗ und Dezember · 


Januar Verſchiffung 9 

Mancheſter, 3. Dezember, Ra 133 121 Water UMrmitage 9%, 12r 
Water Taylor 114, 20r Water Mi 3}, 30r Water Gidlow 16, 30x 
Water Clayton 153, 40r Mule Mayoll 14}, 40 r Medio Wilkinſon 154, 
36r Warpeops Qualität Rowland 15, 40r Double Weſton 164, 60r do. 
do. 19, Printers % % 8 pfd. —. Gutes Geſchäft zu vollen Preiſen. 
Amſterdam, 4. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 30 Minut. Getreide⸗ 
Markt (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loko geſchäftsles, 
pr. März und pr. Mat 2024. Raps pr. April⸗Mal 435 Fl. Rüb s 1 loko 
45, pr. Mai 44%, pr Herbſt 1873 444, — Wetter: Trübe. 

Antwerpen, 4. Dezbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Betreide⸗ 
Markt geſchäftslos. Petrolerm Markt (Schluß bericht.) Maffinirtes 
Type weiß, loko 52 bz., 524 B. pr. Drzember 51 bz, 52 B., pr. Januar 
524 bz., 53 B., pr. Januar⸗März und pr. Februar 54 B. Bell. 

Paris 4 Dezember, Nachmittags Produkten markt. Müböl 
feſt, ps. Dezemder 99 50, pr. Januar-April 100, 50, pr. Mai-Auguft 100, 50. 
Mehl feſt, pr. Dezember 72, 00, pr. Januar - April 70, 00, pr. Mä z⸗April 
70, 25. Spiritus pr. Dezember 58, 50. — Wetter: Regen. 


Produßten - Börfe, 


Bertin, 4. Dezember, Wind: Nord. Barometer: 276. Thermometer: 
60 +. Witterung: trübe. — Der Terminhandel in Roggen war auch heute 
recht wenig belebt. Anfänglich hat das Angebot, jo ſchwach es auch if, ſich 
zu geringen Konzeſſionen bequemen müſſen, pater, als die Offerten gelichtet 
waren, wurden wieder geſteſge Preſſe bewilligt. Im Effektipgeſchäft herr ſcht 
nach wie vor tiefſte Stille. Gekündigt 4000 Ctr. D 68 
Thlr. p. 1000 Kilogr. — Roggenmehl wenig verändert. Gekündigt 1000 
Ctr. Kündigungspreis 8 Thlr. 21 Sgr. p. 100 Kilogr. — Weizen ziem- 
lich feſt zum Schluß, nachdem zuerſt die Verkäufer ſich etwas billiger hatten 
finden laſſen. Die gute Aufnahme, welche den Kündigungen bereitet wird, 
ſtützt zunächſt den Werth des laufenden Monats, doch auch entfernte Termine 
zlehen hieraus einigen Vortheil. Seküindigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 
82 Thlr. p. 1000 Kilogr. — Hafer loko flau und neuerdings billiger 
erlaſſen, nahe Termine bingegen etwas feſter. Rüböl ſehr ruhig und 
kaum behauptet. — Spiritus eine Kleinigkeit niedriger‘, aber mit mehr 
Käufern zum Schluß. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. 
21 Sgr. p. 10,000 pCt. 

Weizen loko per 1000 Kilge. 72—92 Rt. nach Qual., gelber ver dieſer 
Monat 82-4 bz. Dez.⸗Jan —, April⸗Mal 8113 bz. Mai⸗Junſ 8138 bz 
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[Breslau, 4. Dezember. 

Freiburger 133. do neue —. Oberſchleſiſche 230. Rechte Oder Ufer⸗ 
St. A. 133. do. do. Prioritäten 1301 Lombarden 1223. Italtener 657. 
Silberrente 643 Rumänter 44. Breslauer Diskontobank 141}. do. neue 131. 
do Wechslerbank 1431. Schleſiſche Bankverein 176. Schleſiſche Centralbahn. 
1025. ame Effektenbank 1363. Krebitaltien 208. Oberſchleſ. E ſenbahnbed. 
165%. Laurahütte 2413. Defterreih, Banknoten 924 Ruſſiſche Banknoten 82 
Brest, Maklerbank — do Makler ⸗VB.⸗Bank —. Berl. Wechslerbenk —. 
do. Provinz⸗Wechslerbank —. do. Prod.⸗ und Handelebant —. Oſtd. Po⸗ 
duklenbank —. Oſtd. Bank 110. Bresl. Provſnz.⸗Wechslerbank 122. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


Latiſche Anletze 77. Ungarische Soofe 1111 Bundesanleige 1003. Ameri⸗ 
kaner de 1882 968. Franzoſen alte 368 anzoſen neue 269%. Berliner 
Bankverein 167 ; Brankf. Bankvereig 170. Frankfurter Wechslerdank 1133. 
Centcalbank 120. Newyorker 6proz. Anleihe 95. 

Fraukfurt a. N., 4 Dezember, Adends. [Effekten ⸗Gozie tat.] 
Amerikaner * Kreditaktien 364%, 1860er Looſe Ib}, Franzoſen 3675, Zom- 
barden 2153 Silberrente 64%, ößerreich. Natlonalbank 1052, Hahn'ſche Effef⸗ 
Kant 1363, deutſch. oͤſterr. Bank 1315, Kontinental⸗Eliſabeihbahnbau 118. 

uhig. 

Wien, 4. Dezember. 98 Schluß matt. Mähriſch⸗ſchle 


fiir Cen raldahn 145, 00, do. neue J 1 
Silberrente 70, 50. Bankaktien 975, 00. Kreditaktien 338, 50. Fran ⸗ 


e 


— Roggen loks per 1000 Kilgr. 55— 604 Rt. nach Qual. gef., 
69} ab Bahn bz., per dieſen Monat ie bz., Free: 
Januar - Febr. Kelek 8 90 5613 bz., Maf⸗Juni 568 bz., 
bz. — Ger ſte lol per 1000 Kligr. 48—60 Rt. nach Qual. gef. — 0 
into per 1000 Kil. 38—49 Rt. nach Qual. gef., srd. poln. u. oftpr. deen 
böhm. 40-59, pomm. 44. — 46, defekter ofipr. 334 ab Bahn bz, i 45 — 
Monat 424 5z., Januar⸗Februar —, Frühjahr 454— Mal. Jun e 
453. — Erbſen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 49—56 

waare 44 - 48 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kt 
Räbſen per 1000 Kilogr. 96—105 Rt. — Leinäl 
Jaß 251 Rt. — Rabel loke pr. 100 Kilogr. ohne Faß 234 Rt., Lan 
Monat 23} bz. Dez.⸗Jan. do., Januar Jebr. 23} bz., April-Mai 244— 
Mai Juni 24 B. — Petroleum raſſin (Standard white) per 
mii Faß loks 16 Rt., per dieſen Monat 4 —g bz., Dez.⸗Jan. do, gie “ 
Bebr. 143—3 bz., Her ⸗März 148-4 bz. — Spirktus pr. 10% Mn 
00% = 10 000 ½ Ioto ohne Faß 18 Bit. 2325 Sgr. bz., per biefen Mi 
—, loto mit Faß 18 Rt. 24 Sgr. bz., per dieſen Monat 18 Mt. AR 2 
22 Sgr. un Dez.⸗Jan 18 Rt. 15 14 Sgr ba, April⸗Mat 18 Rt. „ 
Ser 78, Mat. Junt 18 Bit. 26—24 Sgr. by, Juni, Jul 19 Rt 3. 2 % 
— Mehl. Wetzenmehl Nr. 0 12— 1 Mt, Kr. 0 u. 1 11-11 
Roggenmehl Rr. 0 84-8, Rt., Nr. O u. 18 74 Kt. per 100 Kilogr. un 
unverſteuert inkl. Sad. — Roggenmehi Nr. O u. J pr. 100 Kilge. Brute! 


verſt. inkl. Sack, per dieſen Monet 8 Mt. 23 2 Sgr. bi Dez, Jauuß 
Jan., Febr. 8 Rt. 423 Sgr. bz., Jebr.⸗März do., April-Mal 8 Rt. 604 
Sgr. bz. (B. p. 5. 


Meteorologifche ? Beobachtungen zu Pofen _ 


Fl d. 1 Barometer 233° 
Datum. Stunde. über der Oſtſee. 


The. | Wind. Wolkenſer 


4. Daher. Ram. 2 27° 417 f 4 82 bedect. Nen 
4 Abnbs. 10 27° 17 94 . 600 Ded 1 bedeckt. Regen! 
5. . Meng. 6 27, 3 19 . 3 2. kedet. Rege. 


) Regenmenge: 72.1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 5 


Waſſerſtand der Warthe. 5 


Poſen, am 3. Dezbr. 8 Uhr Vormittags 1,0 Meter. 
- 0 4. 8 1 1,06 


. “ 


: rr 
Anleihe de 1865 53%. 6 prozentige Türken de 1869. 635, 6 proz. Ver 
St. vr. 1882 904. 

In die Bank floſſen heute 67,000 Pfd. St. 

Waris, 3. Dezember, Nachmittugs A Uhr. Feſt. 5 

(Schlußkurſe.) e Bient: 63, 00. Anieihe de 1871 83, 
Anleide de 1872 85, 773 Anleihe Morgan —, —. Italieniſche ö proz. 
68 25. ds. Tabaks Obligationen 892 50. Franzoſen (geſt.) 798, 75 
neue —, —. Deſterr. Nordweſtbahn 515, 00. Lom bardiſche Eifendapn-M 
467, 50. do. Prioritäten 258, 00. Türken be 1865 54, 70. do. de 18 
322, 00. Türkenlooſe —, —. Goldagtio —. 

Paris, 4 Dezember, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
52, 95, Anleihe de 1871 83, 45, — Ane 
Rente 63, 40, Franzoſen 803, 75. 


3 proz. 
de 1872 85, 75, itali 


zeſen 340, 50. Galizier 233, 50. Nordweftbahn 217, 50. London 109, 00, 
Paris 42, 60. Frankfurt 91 75. Böhmifche Weſtbahn 240, 60, Kredit: 
iaoje 189, 00. 1860 r Looſe 102, 70. Lomb. Eiſenbahn 201, 25. 1864 r 
Looſe 145, 50. Unionbant 276, 00. Auſtro⸗türkiſche 107, 50. Napoleons 
8, 68g. Eliſabetzbahr —, - . 

London, 4. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. Günftig. 

Konſols 9142. Italien. 5 prez. Rente 664. Lomdarden 18. Türk 


Newhork, 3. Dezember, Abenss 6 Uhr, 
rungen des Goldagios 127, slebrigſte 124. 
1088. Golpagie 124. ½ Bonds de 1885 113}. 
ze 1865 1168. Srie⸗Jahn 533. Illinois 1 
63 C. Naffinirtes Petroleum in Newpork 27}. 
Havannabzucker Kr. 12.104. 


Frankfurt a. M., 4. Dezember, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. 
Rläſhek⸗ Wiäsma Giſenbahn 888, franz. ⸗öſterr.⸗ un gariſche Bank 110 — 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktſen 365, Franzoſen 367, Lomharden 2154, 
Silberrente 6444. 

[tdSczlußkurſe.] Lomderden 2151. Norbweſtbahn 133. Kreditaktien 366, 
Türken Di} Silberrente 64%. 1860 er Bone 95. 1864 er Loosſe — Ur: 


Schluß kurſe.) 55 
Hg auf bel jr 

do. neue 110}. Be 
DaummoRe 193. Mehl TH 
de. de. Philadelphia #7 


ill. Hyp.= Wr. des Deutih, Zentral + Bauvereins 1014 bezahlt uud Bill 
Tellus 1144 bezaßlt und Geld. Enn * 

Im Prämiengeſchäft war es heute nicht ſehr lebhaft, da Verkäufer ſenn 
zurückgaltend waren. 


Berlin, 4. Derember, Die Bö je war heut auf auswärtige Notirun⸗] Bankverein und Meininger belebt. Von Induſtriepapieren traten Renaiſſance, 
en fer, die Kurſe ſtellten ſich vielſach höher, das Geſchäft aber blieb gering.] Paſſage, Zentralheizung, Oberſchliſ. Eiſ., Laurahütt⸗, Omnitus, Magd bu 
ebhaft waren Franzoſen, Italiener; Tabakseltien in gutem Verkehr und [er Sprit, Immobilien, Pleßner, Ritterburg Steinkohlenbergwerk hervor. — 

höher. Fonds ſtill und ruhig. Banken feſt, Vereinsbank Qniſtorp, Darm- | Kiſenbahnen gut b haup tet; Köln» Mindener, Rheiniiche Berg. = Märtiih-, 


ſtädter, Berl. Handelsbank, Zentralbank für Bauten und für Genoſſer ſchaften,! Polsdamer und Berlin-Dregdener belebt und mehrfach ſteigend. Prioritäten 


8b. 50% 4 I116% etm 83 G Brl. Baugſ. Pleßner 


Druck und Verlag von . Decker & C, (E, RI e in Poſen 


q 


Ausländiſche Fonde. D gk. ll. 3172 b; Köln-Mind. do. 44 — Eiſenbahn Aktien und Stamm ⸗ Sovereignz 
gt j 0 ) Aktie hör a 5 N 5 an = 22 & 83 u. 10 1859 22 Prioritäten. 9 
= mer, Anl. 188 3 B:raes_ Ban a alle⸗Sorau · Gub. a Fachen⸗Maftricht 4 46 b mp. p. Zpfd. 
Erin e ee e 
RR a en la : o. do. 3 othaer Priv.⸗Bk. ( Magdeb.»Halberft. | Rotterd. 4 1033 5 emde Noten — 99 b 
© Berti, den 4. Dezember. 1872. Newpork. Stadtanl. 7 944 6} Hannoversche Bani 113 85 do. do. 1805 45 980 & Bannſſch Marche 4 get 53 do. (einl. in Seipz) — 995 65 
2. ——| 2 Goldanleihe 6 | 954 dz @ Könt sb. Ver. Bk. 4109 dz do, do. 5 1005 G Berlin-Anhalt 4 224 0 Oeſterr. Banknoten — 92 1 53 2 
Br Fonde Finn. 10 Thlr. Looſe — 5. bz B Leipz per Kreditbk. 4 194 bz B do. Witten d. 3 695 G Berlin- Görlitz 4 110749 G Ruſſiſche do. =] 824 bz * 
25 Deutſche Fonds. Italieniſche Anleihe 5 65 3 Luxemburger Bank 4 1593 bz Riederſchl. Märk. 4 92 @ do. Stammpr. 5 1054 bz @ 25 1 
Ital. Tababs⸗Oöl. 6 | 934 Migded. Prtvatbk. 4 107 05 [ do. II. S. A 2th 4 91 @ Belt. ruff. (gar) 3 | 534 2 eee om & Di 
Nordd. Bundesanl. 5 - — do. Tab.⸗Akt. 0% 6 1726-29 bz Meininger Kreditbk. 4 1653 b j. 1531 do. e. I. u. II. Ser. 4 914 @ Beeſt-⸗Klew 5 747 & Vankdiskont 5 a 
Ronfolidirte Anl. 4102 ba Ober. Pap.⸗Rente hi 614-3 ba Moldau Bandesof. 4 71 8  fba| do. con. III. Ser. 4 | 90 8 Breslau. Warſch. Stſßd | 664 bz © Amſird. 250fl. 10 T. 5 140 f bz 
eiwillige Anleihe 4510! 3 do, Stlberrente 15 647-85 bz Norddeutſche Bank 4 191 bz i do. IV. Ser. 4100 G Berlin-Hamöurg 4 2383 83 do. 2 M. 5 139 G 2 
taats⸗Anleige 4/1018 bz O.ſtr. 250fl. Pr. Oblſa 1 63 Oſtdeutſche Bank 4 1111 etw öz B Niederſchl. Zwelgb. 5 101 b 8 Berl. Potsd.⸗Magd. 4 1582 5z Hamb. 300 Mk. 8 T. 5 148f 53 
do. do. 4 | 948 dz do. 100fl. Kred.⸗L. — 120 B do. Produktenbankſa 96 etw bz G Oberſch. Lit. A. O. D 4 80% ©. Bırlin.Steitin 4 (186 b B do. 2 M. 4 1477 @ 
Staatsſchuldfcheine 33 804 93 do. Loose (1860) | 958 53 O:Ar. Kreditbank 5 208k ba do. Lit B. E 804 bz Böhm. Weſtbahn 5 140 f etw öz G London 12Ar. 3 M. 6 6. 214 4 
räm. St Aul. 1855341246 53 do. b 1564 — 92 4 & a. Ritterdankſa |116 etw bz do. Lit. F. G. H 45/885 G Breſt⸗Brajeo 5 | 375 05 @ Paris 300 Fr. 108.5 | 79% bz B 
Fart. 40 Thlr. Obl.— 715 8 do. Bodenke- G. 5 | 924 © Diener Prov.⸗Bk. 4 11135 G do. Em. v. 186915 ao ba G Bresl. Schw. Frb. 4133 G n. 1173 do. 300 Fr. 2 M. 4 — — a 
Kur. u. Neum. Schld 33 88 5 Poln. Schatz Obl. 4 gr. 755 b. kl. bo. Pr. Wechgl. Diek. (ö — Brleg-Neiſſe 44 965 & Röin-Minden 4 1174873} 0,8 (0, Wien 150 fl. 8 2,6 | 925 bz 
Dderdeichbau⸗Obl. 44.98 ®& do. Gert. A. 300 fl. 5 94 Glianbze Peet. Kredit⸗Anſt.( 11563 kz G Koſel⸗Oderberg 4 | 91 G do. Lit. B. 5 112 etw öz @ | de. do. 2 M. 6 | 9158 9 0 
Berl, Stadt-Dal, 5 103 2 do. Pfdbr. in S. R. 4 768 B 5% 767] Preuß. Bank⸗Anth. 4 230 1; G do. III. E. 4 99 f bz G Ccefeld Kr. Kempenſp 83 G Augsb. 100 fl.2 M. 43 56. 18 bBß 
do. do. 4/1005 8 do. Part. O. 500f£.14 | 1024 etwözl z Prß. Etr.-Bd. 40% 5 11334 bz G e e St. 3 290 etw bg & Sally Garloeuditg 5 [107304558 Frankf. 100fl. 2 M. | — — Per 
do. do. 33 84 G do. Liqu.⸗Pfandbr 4 gi 57 Roſtocker Bank 4 123 97 B Oeſtr. ſuͤdl. St. (Lb.) 3 250 f bz Halle Sorau Gub. 4 643 bz Leipzig 100 Thlr. 8. 430 994 @ 5 
Gerl. Börſen⸗Obl. 5 102 @& MRaab-Örazer Looſe ! 825 5 B Sschſiſche Bank 4 187 b B do. Lomb. Bons 6 974 63 do. Stammpr. 5 25 6% G do do. 2 M. 4 — — 
Berliner 43 988 8 Franzöſ. Rente 5 827 G Sälef. Bankverein 4 1768 b 3 do. do. fällig 18766 98 G Hannov. Altenbeckerpd 783 bis II. 78] Petersb. 100 R. 3 M. 64 895 bz 
[ do. 5 1034 55 Bukar. 20 Fres. Looſ - — - Tellus — 11 5 G do. do. og 187616 | 98 bz B Löbau-Zittau 31 84 8 les | Parſchau 90 R. 8 T. 8 824 83 
| Kur. u. Neum. 3) 854 B Rumän. Anleihe 8 | — kl. 973 Türinger Bank 4 14% & do. do. fall. 1877/86 | 984 G-100 G Lattich⸗ Limburg 4 | 305 0j G Brem. 100 Thlr. 82.3 — — 
2 do. do. 4 914 b. Rumän. Eifenbabn|d | 448 bz Weimar. Bank 14 1127 e eee 011 G dudmig ba, Bat. 4 199 G — ——2—j— — 
do. neue 41001 G Ruff. Bodenkeed. Pf. 5 MA vr Prß. Oyp. Verſ. 25% 4 120 5 N. Oder⸗Uferb. I. 5 11018 B Kronpelnz Rudotph|d | 75% 23 Induſtrie⸗Bapiere. 
- N Oftpreußifäe 134) 84, G do. Nikolai Oblig. ! 76.@ ——————ů— bein. Pr. Oblig. 4 90 3 Märkiſch⸗Poſen 4533 bz Aachen ⸗ Münchener a 
do. do. 4 | 905 @ Ruſſ. engl. Anl. v. 625 92 G 3as und ausländiſche Prioritäten] do. v. Staate gar. 3 — — do. Prior. S“. 579 etw bz G Feuerzerſ.⸗Geſ. hrs G 2 2 F 
3 de. do. 14] 996 © „ „ „ 0.705 | 9,8 Obligatiouen, do. III v. 1 971 05 Magdeb. Halberft. |4 1363 bz 8 Berl. g.⸗VBerf- Gel. — a0 BB 
80 do. do. 5 — „ „ „ v. 7 | 953 i do. ra 91 do. Stammpr. B. 3 83 85 B Köln. F.-Berſ.-Geſ. — 180 8 
3. Pommerſche 33 824 0 Neue ruff. engl. Anl. 3 63} etw bz G Aachen⸗Maſtricht A 894 @ Rhein Nahe v. S. g. 47100 Magdeb. Leipzig 44276 bf Mage, „ „ 990 8; 
rg o. neue 4 91 do. 5. Stiegl. Anl.ß5 764 do. II. Em. 5 985.8 do. II. Em. 44100; @ do. do. Lit. B. 1 9 bz Stel. Nat. N. B. G. 127 B 
I Poſenſche neue 4 | 90 b N na yeD 20 53 do, II. Em. 5 94. & Schleswig 40 955 G Mainz-Ludwigah. 4 1834 53 Berl. Lebensv.-Geſ. 603 G 
Schleſiſche 3 Sof Präm. Anleihe de 64/5 129 55 B 9 . Ser (0. 4 99 mB Stargard Poſen 4 — — Münſter⸗Hammer 4 95 4 @ Concordia in Cöln 570 S; 
Weſipreußiſche 34] 808 br 2 „ de 665 127 bz do. II. Ser. (onv.) 44 99 bz B do. IL Em. 44 98 G Niederſchl. Märk. 4 95 5 G Nagded., 105 . 
do. do. 4891 bz Türk. Anleihe 18655 511 5 III. Ser.3}0.St.g. 36082 6; do. III. Em. 44 98 G Niederſchl. Zweigb. 4 1104 bz Berl. Hagzelverſich. — 152 9 = 
do. neue 4 894 @ Türk. Anleihe 18696 | 635 bz G do. Lit. B. 44 82 bz Thüringer I. Ser. 4 — — Nordh. Erf. gar. 4 784 bz 8 Nagd. Hag. B.- Ge. — 85 bz 8 
do. do. 44 984 bz do. Eiſend. Looſeſ3 Verlooſ. do. IV. Ser. 4498 © do. II. Ser. 4 981 G do. Stammpr. 5 G Thuring. Feuer, Leb. 
| Kurs u. Neum. 4 955 bz Ungariſche Looſe — 631 bz do. V. Ser. 4 971 bz do. III. Ser. 4 — — Oberbeſſ. v. St. gar. 33 vll. 78} bz u. Trangp. Pers. — 92 8 5 
2 Pommerſche 4 954 83 do. VI. Ser. 4 971 bz do. IV. V. Ser. 4 986 & Oberſchl. Lit. A. u C. 3502294 9. Berl. Papler⸗Fabr. 104 etw bz B 
33 1 93 93 Bauf- und Rredit⸗ Aktien und do. Düfſeld.⸗Elbf. 4 87 & Haliz. Karl. Eudwb. ö 927 G dv. Litt. B. [34/206 55 Berlin. Aquarſum — 108 % : 
z Preußiſche 1941 138 Antheilſcheine. do. II. Em. 4 „ — Lene ene ee Deſt. Fenz. Staatsb. (OD 2094-10-91 53 Berl. Zentral. Heiz. — 154 5 8 
5 Rhein-Weſtf. 4 977 8 do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 93 G do. I. Em. 5 | 77 bf G DA. Südb. Eomd)ſ5 123.224 bz Berl, Zichortenfakr.— 120 f bz G 
Sächſiſche 419 G And. Landes⸗Bk. 4 150 G J. 1403] do. II. Ser. 41 974 & do. III. Em. 5 683 6, B Oflpceuß. Südbahn | 434 G Berl. Brauer. Tivoli — 122 bz B 
A Schleſiſche 4 915 bz DEF Spri Wrede) | — [ds u do. (Nordbahn) 5 11014 54 G Rybinsk Bologoyer ß | 80% bz do. Stammpr. 5 673 B Brauerei Moabit 904 65 W 
Preuß. Hyo.⸗Cert. 4/100 & Barmer Bankot rein 128 bz Berlin⸗Anyalt 4 — — Naſchan Oderberg 5 84 G Rethte Oderuferb. 5 133 bz G Berl. Bockbrauerel 105 bz B 
Pr. Pyp.⸗Pfandbr. 4100 @& Berg. Märk. Bunt 4 112 b, B do. do. 44| 934 15 ® Mähr. Schleſ.Zetrb. 5 821 dz do. do. St. Pe. 5 130 13 @ Brauer Patzenhofe: — 1214 bs 7 
Pr. Bod.Rrd.H%.Bri5 1018 oz Berliner Baak 4 130 bz % do. Lit. B. 4 99 b G Ungar. Oſtvahn 5 694 03 Reichenberg -Pard. 44 79% 53 Hrautreil Wiesner _| 79 # A 
Pomm. Hyp. Fr. Br. 101 bz do. Bankverein 5 16) 83 @ Berlin⸗Görlitzer 5 1014 8 do. Nordoftbahnſp 787 bf Rheiniſche 4 174 m 8 Masch Faß (Binde) || 974 G 95 
Meininger Looſe. 44 8 Berl. Kafj-Berein 4 300 Berlin. Hamburg 4 904 @ Deft, Nordweſtbahn 5 | 915 bz St. P. Lit. B. v. St.g.4 923 bz Fabel Schering — 1341 bz G 
% re 4935 B Berk Handels. Geſ. 4 160 f b: & do. II. @m. 4 | 905 # Oſtrau Friedland 5 877 8 Rhein-Nahebahn 4 45 1 G Ezells Maſch.⸗Fabr. — 734 bz 
Damb. 5 Thlr. Looſe 3 495 bz 2. Wechslerb. 60% 5 60 3 G Berl. Poted. Mad. Prag Dux 5 | 84% 5 Ruff. Eiſenb.v. St. g. 5 934 9 @ 3. Eiſenb⸗Bedarf — 1083 bz G 
Odtldenb. 40 Thl.Looſeſz 375 8 Bresl. Diskontobk. 4 144 3 1. 131 Lit. A. u. B. 4 | 89 G Czarkow⸗Azow 5 935 Stargard Poſen 43100 B Fonrob. Gutta P. 91 G 
Bad. St. Anl. v. 66.4] 983 & Bankf. dw. Kwileckiſp 99 B [J do. Lit, O. 4 89, » Jelez⸗Woron. 5 va 2 Schweizer Weftb. 4 494 bz Freund Maſch⸗ Fahr. — 116 5j @ 
Neue Bad. 35 fl. Looſ./— 3% B Braunſchw. Bank 4 129 bz & Berl.⸗Stett. II. Em.[⁴4 8) © Kozlow⸗Woron. 5 | 944 G do. Union 4275 83 Hannov Maſchinen— 
Bad. (Eiſ.⸗Pr.-Anl. 4110 8 Bremer Bank 4 116 G do, III. Em. 4 89 G Kursk. Charkow 5 931 B Thücinger 4 153 bꝛ fabelk (Egeſtorf) — 117 b 
Bai. Pe. Anleihe 4112 B Centralb. f. Hd. u J. 5 120 bz B. S. IV. S. v. St. g. 43101 bz 8 Kursk Kiew 5 daf G kl. 43] do. B. gar. 4 865 ba ön „ m.Canzahütte| — 2393 bi @ 
Brganſchw. Präm. Coburg. Kredit- Bk. 4 114 5j do. VI. Ser. do. 4 | 89 b. B Mosko-Rjäſan 5 37 len El Warſchau⸗Bromb. 4 — — Nordd. Papierfabr >| 984 bz B 
Anl. à 20 Thlr. — 23 83 Danziger Priv. Bk. 4 11656 © Bresl. Schw. Fr. 1 748 Niäſan-Kozlew 5 95 @ „ Warſchau⸗Wlener 5 | 894 57 G Slobwaf. Lamp. A. — 844 G 
PDeſſauer Präm.⸗A. 3105 bz Darmſtädter Kred. 4 222 bz Köln⸗Krefeld 44 948 Schuja⸗Jvanow 5931 B 8 | Butle. Kenkgsberger 
fklübecken do. 3 51 8 Darınft. Zettel⸗Bk. 4 1188 G Köln⸗Mind. I. Em. 43 93 G Warſchau⸗Teregpol 5 91 ii Gold-, Silber- und Papier - Geld.] Ma ſch.-Geſelſch. 
Mecklenb. S uldv. 36] 835 B Deſſauer Kreditbk.— 143 bz @ do. ms = — kleine 5 | 91 G I riedrichsd'or — 113} @ Schl Lein. (Rramfta 
8 ans Anleihe 5 — — Ber 8 91 etw bz B do. do. 4 — — Warſchau⸗Wiener 5 | 944 5G Goldkronen 2 TS Berge (Kedenbäkt) 
Köder 9er Otſch. de, III. m. 4 88 G int 5 95 W Louisd' or |110} bz 


